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Abonnements für Lodz: 
Jührtich 8 AL, halbj. 4 Rol, viertel. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kop. pränmterando. 
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Für Ausw 2 
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Die Verwaltung der Güter 


POTOK ZLOTY” 


doſtſtatlion ZARKT 


fichlt in großer Auswahl und zu 
mäßigen Preiſen 


Pflanzen 


n Wald⸗, Park⸗, Alleen⸗ 
d Obſt⸗Bäumen, ſowie 
ch Zierſträuchern in ver- 
hiedenen Größen und Alter. 
Preisliſten auf Wunſch. 


3 u land. 


St. Petersburg. 
— Die Expedition zur Anfertigung der 
Elnalspapiere iſt zu der Anſicht gelangt, daß 
Papier, welches zur Herſtellung unſerer Kre⸗ 
Iſcheine dient, ſehr unpraktiſch iſt. Es wurden 
holge deſſen in der Expedition zahlreiche Ver⸗ 
he mit anderen Papiermaſſen gemacht, unter 
derem auch mit einem Papier, welches aus 
Faſern einer im Turkeſtan⸗Gebiet wild wach⸗ 
den Pflanze mit Namen ee präparirt 
d. Dieſes Kendyr-Papier gab, wie die „Ho⸗ 
ern“ ſchreiben, ganz vortreffliche Reſultate und 
Expedition entſandte infolge deſſen den Be⸗ 
en M. N. Tripolitow in das Turkeſtan⸗Ge⸗ 
, um beſtändige Lieferungen der Kendyr⸗ 
kern nach St. Petersburg einzuleiten. Zu den 
len Eigenſchaften des Kendyr gehört vornehm⸗ 
auch diejenige, daß ſeine Faſern ſich viel 
ter behandeln laſſen, was die ganze Fabriko⸗ 
1 bedeutend verbilligt. Ein Pud Kendyr⸗Fa⸗ 
u koſtet in Turkeſtan 4 Rbl.; die Expedition 
Anfertigung der Staatspapiere garantirt eine 
liche Abnahme von 40,000 Rbl., fo daß der 
lichen Bevölkerung aus dieſem Nebenzweig 
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ö ikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 


von 
B. Riedel⸗Ahrens. 


1 (35. Fortſetzung.) 
„So geht es nicht länger, Rahel — wir ge⸗ 

Beide daran zu Grunde. Du verleugneſt das 
lligſte in Dir — des Weibes reine Liebe zum 
inne, das darf Niemand, ſelbſt ein Vater 
t verlangen — er müßte denn von unerbitt⸗ 
ir Graufamkeit ſein.“ 
„Mein Vater iſt gut und liebevoll; uner⸗ 
Mich find Sie, Herr Baron, mir dieſe Be⸗ 
kung nicht zu erſparen,“ äußerte Rahel ab» 

t 


handt. 
„Weil ich fie Dir nicht erſparen kann und 
in blinder Voreingenommenheit für Deinen 
ler ein Opfer forderſt, das ich um meinet⸗ und 
ner ſelbſt willen nicht annehmen darf. Ich 
ſolchen ertödtenden Eigenſinn nicht in Dir 
Be Rahel, Deine Schwefter war ſtärker 


Du. 

Rahel ſchloß die Augen wie vor einem Ab⸗ 
nd — mit unſichtbaren Armen zog es fie ge 
* an die Bruſt des Mannes; ſie wider⸗ 


Leonore handelte nach ihrem Herzen, ich 
dem meinen; es iſt nicht Eigenſinn, was 
bewegt, es iſt das unſägliche Mitleid, denn 
allein bin es, die noch ein Lächeln auf feine 
hen ruft ; dem Starken wird viel zugemuthet, 
un ‚muß ich auch viel für meinen Vater 
Arn.“ 
„Du irrſt Dich, er würde es nicht annehmen, 
er mich kennen lernte, und Du vergißt, 

der Menſch auch Pflichten hat gegen ſich 
„ wie Deine Liebe fie Dir auferlegt gegen 
Du haſt den ſchlafenden Mannes muth, die 
Urte Lebensfreudigkeſt in mir geweckt, Du 
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Mittwoch, den 7. (19.) September 1894. 
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Snlertionögebähr : 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

reis eines Exemplars 3 Kop. 


Eriheint 6 Mal wöchentlich. 


D. J. BIRENCWEIG, 


ausſchließlich Haut und veneriſche 
Krankheiten, iſt zurückgekehrt und worn! 
jezt Wschodnia⸗Straße Nr. 23, vis-a-vis 
vom Hauſe Ziegler. 

prechſtuaden: von 11—1 Uhr Vormitlags 
und von 3—7 Uhr Abends. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 
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der Bodenkultur mancher überflüſſige Rubel in 
die Taſche fließen dürfte. —Wie die „Hosoern“ 
hinzufügen, haben die Franzoſen bereits im Jahre 
1890 die ſchätzenswerthe Eigenſchaft der Kendyr⸗ 
Faſern erkannt und ſchon damals wurde durch 
den Botschafter in St. Petersburg eine Ouanti⸗ 
tät Kendyr⸗Samen nach Frankreich geſchickt, um 
dieſe Pflanze auch in Algier zu kultiviren. 

— Der Miniſter der Kommunikationen giebt 
durch Tagesbefehl vom 2. September c. bekannt, 
daß er bei ſeiner Juſpektion der Arbeiten auf 
der weſtlichen Strecke der Sibiriſchen Eiſenbahn 
von Tſcheljabinsk bis zur Stadt Omsk und 
weiter in der Richtung auf Kainsk dieſe ſowohl 
in techniſcher Beziehung muſterhaft ausgeführt, 
ſowie auch außerordentlich ökonomiſch organiſirt 
gefunden, wofür er dem Chef der Arbeiten, Wirkl. 
Staatsrath Michailowſki und deſſen ſämmtlichen 
Mitarbeitern ſeinen Dank ausſpricht. Des Wei⸗ 
teren bemerkt der Miniſter, daß er auf ſeiner 
Reife nach Sibirien die Nikolai⸗Bahn, die Sſys⸗ 
ran⸗Wjasma⸗. Sſamara⸗Slatoun⸗, Riaſan⸗Uralsk⸗ 
und Moskau⸗Kaſan⸗Eiſenbahn paſſirte und die 
Mehrzahl derſelben ſowohl in techniſcher, als auch 
in adminiſtrativer und kommerzieller Beziehung 
in muſterhafter Ordnung gefunden, wobei ihn 
beſonders die exemplariſche Pflichterfüllung des 
niederen Eiſenbahn⸗Dienſtperſouals erfreut habe, 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- [Bahn-] Straße Nr. 13. 


Hanufkripte werden niet zurängeleht. 
RNedaections⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


14. Jahrgang. 


Im Auslande übern'mmt Inſertionsaufträge: [Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königs berg ./ P. ober deren 
tlialen. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
1 Mierkbosa Nr. 8, 
In Moskau: L. Schabert, . und E. Metel & Co. 
—̃̃ ͤ — — — 


I Pohl & Witkomski, um Sun, 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Ranalifation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln 


Terracotta und Moſaikplatten. 


für obige Zwecke. 


Schwediſche Ehamotte’fteine „Höganäs“ . 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki 8 Obrebowicz. 5 


was genaue Kenntuniß und vernünftige Stellung 
zur Sache, ſowie ſtrenge Disziplin erkennen laffe. 
Dieſes der Energie und den verſtändigen An⸗ 
ordnungen der Eiſenbahnchefs und ihrer nächſten 
Gehilfen zuſchreibend, dankt der Miniſter den 
Chefs ſämmtlicher obengenannten Bahnen mit 
Ausnahme der Moskau⸗Kaſan⸗Bahn, auf der er 
eine gewiſſe Abnutzung der Schienen auf der 
Strecke Riaſan⸗Moskau wahrgenommen und mit 
der Klarſtellung dieſes unbeeeigeiden Zuftan- 
des den Obetinſpektor der Eiſenbahnen beauf⸗ 
tragt hat. „St. P. Ztg.“ 


— Der Kriegsminiſter General ⸗ Adjutant 
Wannowſkij beſuchte am 2. (14.) Septem⸗ 
ber die Michael⸗Artillerie⸗Akademie und Schule. 
General⸗Adjutant Wannowfkij traf um 11 Uhr 
Vormittags daſelbſt ein, wurde von dem Chef 
der Akademie und Schule empfangen und begab 
ſich zunächſt in das Junker⸗Lazareth. Von hier 
begab ſich der Kriegsminiſter in die von den 
Junkern bewohnten Räume, wo er an die neu in 
die Schule getretenen ehemaligen Cadetten Fragen 
richtete, und von dort durch die Pferdeſtälle und 
die Manege zu dem im Bau begriffenen Offi⸗ 
ciersflügel an der Ecke der Sſimbirſkaja und 
Niſhegorodſkaja. Nach Beſichtigung des Baues 
begab ſich General⸗Adjutant Wannowfkij in Be⸗ 
gleitung des Chefs der Akademie und Schule auf 
das von der Schule neuangekaufte Grundſtück 
am Ende der Niſhegorodſkaja, wo er die für 
die künftige erweiterte Michael⸗Artillerieſchule im 
Bau begriffenen Gebäude — den Officiersflügel, 


die Kaſernen für die Untermilitärs, die Wa 
ſtube, die Pferdeſtälle, die Manege und die 
Nebengebäude beſichtigte, Um 12 uhr 20 Miun⸗ 
ten Nachmittags verließ der Kriegsminiſter den 
Bauplatz. 

— Folgende Senatsentſcheidung theilt der 
St. Petersburger Correſpondent des „Puxexitt 
BBGOUTRHunB“ mit. Es ſoll nämlich in den Fällen, 
wo ein Wechſel oder ein ſonſtiges Schulddocument, 
auf welches laut Angabe des Beklagten beteits 
einmal Zahlung eleifet worden, nochmals zur 
Beitreibung Dorgertellt wird, das Civilgeri tuch 
befugt ſein, auf ſolche bloße Angabe des Beklagten 
hin das Civilverfahren einzuſtellen und die Sache 
der Criminaljuſtiz zu überweiſen. Das Civilge⸗ 
richt hat vielmehr ein Urtheil quad wateriam 
vu fällen, und erſt, wenn dieſes die Rechtskraft 
eſchritten hat, kann ein Strafverfahren wider den 
in mala fide befindlichen Kläger eingeleitet 


| werden. 


Dieſe Entſcheidung gründet ſich wohl auf die 
Erwägung, daß einem a Schuldner die 
Möglichkeit entzogen werden ſoll, die Klage durch 
die Einrede des Betruges wenigſtens vorläufig 
aufzuhelten, bis das Strafverfahren wider den 
Kläger beendet iſt. 

In der Gerichtspraxis ſind die Fälle gar 
nicht ſelten, daß Beklagte zu ſolchen Einreden 
reifen, die dann für den Kläger nach der bis⸗ 
De Praxis eine Reihe Weiterungen zur Folge 
hatten. Selbſtverſtändlich kann hier aber der Fall 
nicht zu verſtehen ſein, wo der Beklagte ſeine 
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haft mich dem beſſeren Daſein zurückgegeben; 
doch nachdem ich Deiner würdig geworden, 
ſtrebe ich auch unentwegt nach Deinem Beſitz, Du 
reines, unſchulds volles, heldenſtarkes Weib!“ 


An jur: Wimper ſchimmerte es feucht, als 
er voll überwallender Bewegung in ihr ernſtes 
Antlitz ſah. 

„Verzeihen Sie mir den Schmerz, der durch 
mich über Sie gekommen iſt, Herr Baron,“ 
hauchte Rahel tonlos, nit einem Gefühl, als 
zücke ſie den Dolch gegen die eigene Bruſt, 
„aber das Bewußtſein, daß wir ihn gemein⸗ 
ſchaftlich tragen, muß Sie dahin gelangen 
laſſen, mir zu entſagen, wie es nicht anders ſein 
darf.“ 

„Rahel, iſt das Dein letztes Wort!“ 

„Ja.“ 

„Ich weiß, daß Du es hältſt, aber Du weißt 
nicht, was Du thuſt“, rief er in ſchneidendem 
Weh. „Du tödteſt mit kühner Hand den ſchönen 
Gott in Deiner Seele, das, was dem Weibe erſt 
die 15 ſte Glorie verleiht, die Liebe. — Dein 
Blick iſt umnachtet, und darum werde ich jetzt 
handeln, Rahel. Frage nicht —ich bin entſchloſſen; 
ich will nicht den Tod aus Deiner Hand empfan⸗ 
gen, die lebenſpendend das Herrlichſte zu geben 
vermag, was der Menſch au irdiſcher Seligkeit 
und Vollkommenheit zu ahnen wagt, 


Mehr und mehr verſank das trübe Tages⸗ 
licht, weitgreifende Schatten lagerten ſich über 
Haide und Wald, die lange nordiſche Dämmer⸗ 
ſtunde, in der es weder Nacht noch Tag iſt, be⸗ 
gann; ſchwermuthsvolle Stunden, geſchaffen zur 
Einkehr in ſich ſelbſt, ein Bild voll ernſter Poe⸗ 
ſie, das wie eine fremdartige, klagende Melodie 
oftmals in der gedankendunklen Seele auf⸗ 
taucht. 

„Auf Wiederſehen als meine Braut, Rahel, 
oder niemals!“ 

„Was wollen Sie beginnen — ich muß es 
erfahren! Herr Baron — begehen Sie um Got⸗ 
tes willen keine Thorheit, die uns nur noch nach⸗ 
haltiger trennen würde.“ 


„Noch einmal: frage nicht; auf Wiederſehen, 
morgen oder niemals!“ 

Damit war er gegangen. 

Zum zweiten Male in dieſem Jahre ſtand 
am nächſten Tage um die Mittagsſtunde ein 
Sohn des einzigen Mannes, den er gehaßt, 
und deſſen Frevelthat bis heute ungeſühnt geblie⸗ 
ben, vor Nikolaus Erichſen. 

„Die Angelegenheit, welche mich zu Ihnen 
führt, lag mir ſchon lange am Herzen, Herr 
Paſtor,“ begann Albrecht, nachdem die nothwen⸗ 
digen Begrüßungsformeln ausgetauſcht waren, in 
jenem herzlichen, aus der Seele kommendem Ton, 
der die Unterſtellung vor dem Angeredeten an⸗ 
deutete, welche ebenfalls aus ſeiner Haltung dem 
Stand und Alter des Geiſtlichen gegenüber ſprach. 
Er ſaß auf demſelben Plaß, wo damals fein 
Bruder Eugen geſeſſen hatte, aber der offene, ed⸗ 
lere Ausdruck in den ſympathiſchen Zügen Al⸗ 
brechts, die Ruhe ſeines vornehmen Auftretens 
beſänftigten in dem alten Herrn unwillkürlich 
bald die Abneigung, welche Eugen durch ſein 
Erſcheinen nur geſteigert hatte. 

„Sprechen Sie“, äußerte er gelaſſen. 

„Verzeihung,“ fuhr der junge Mann mit 
klopfendem Herzen fort, wenn ich in dieſem be⸗ 
wegteſten Augenblicke meines Lebens nicht die 
ſorgfältig abgewogene Weltſprache zu reden ver⸗ 
mag komme vor allem in einer Sache 
des Herzens und Gewiſſens zu Ihnen; es treibt 
mich aus innerſtem Gefühl heraus, offen gegen 
Sie zu ſein.“ 

Nikolaus Erichſen nickte, — etwas verwun⸗ 
dert, wo das hinaus wollte — zum Zeichen ſeiner 
Zuſtimmung mit dem Kopfe. 

„Ich weiß, Sie hegen ein kaum zu überwin⸗ 
dendes Vorurtheil gegen mich, und dieſes Vor⸗ 
urtheil iſt nach dem, was Ihnen einſt durch 
meinen unglücklichen Vater zugefügt worden, ge⸗ 
rechtfertigt; denn der Sohn iſt der Erbe ſeines 
Vaters, und wo es dieſem nicht mehr vergönnt 
iſt, die unſelige That jäh auflodernder Leidenſchaft 
zu ſühnen, da erfordert es die Pflicht des Sohnes, 


22 


die Buße der Schuld, ſo weit es möglich, auf 
ch zu nehmen.“ \ 
Nikolaus Erichſen ſtützte das Haupt auf 
die Hand und antwortete auch jetzt noch nicht, 
er fand ſich nicht ſogleich zurecht in dem ſeltſamen 
Ton, den der Ravensburger da vor ihm anſchlug; 
dann ließ er die leuchtenden Augen durchdringend 
auf ihm ruhen. 
„Sie ſind zu mir gekommen, Herr Baron 
von Ravens, um die Schuld Ihres Vater zu 
ſühnen?“ wiederholte er langſam und 
1555 wie um ſich zu vergewiſſern, daß er recht 
gehört. 
„Ja, das bin ich; an der Stelle des Ver⸗ 
ewigten, und ich bin gewiß, in ſeinem Sinne 
und Geiſte zu handeln, ſtehe ich hier vor Ihnen, 
ſein Sohn und Erbe, und bitte, wenn es möglich 
ſein ſollte, ihm die That des Wahnſinns jener 
unſeligen Stunde zu vergeben.“ 5 
Bewegt von ſtürmiſcher Empfindung, erhob 
ſich der Geiſtliche, Albrecht folgte ſeinem Beiſpfel; 
Aug in Aug ſtanden die Männer einander gegen ⸗ 
über. „Ein Seglicher iſt verantwortlich für ſeine 
Thaten; was er geſäet hat, das wird er ernten, 
davon vermag ihn ſelbſt die Gottheit nicht zu be⸗ 
freien; doch ich, der Diener Gottes und der 
Verkünder feines Wortes, darf verzeihen, ſoweit 
das Recht der Verzeihung mir gegeben iſt.“ 
„Ich danke Ihnen; Sie haben eine ſchwere 
Laſt von mir genommen; ſeit ich durch Eugen 
von unſeres Vaters Schuld erfuhr, habe ich kaum 
eine ruhige Stunde gehabt, wie ein Albdruck lag 
es auf mir; ich weiß indeſſen auch, daß das 
bloße Wort, die einfache Bitte um Vergebung 
von meiner Seite viel zu billig wäre, daß es 
vielmehr vor allem auch der That bedarf. . .* 
Nikolaus Erichſen untrerbrach ihn mit einer 
abwehrenden Handbewegung, und zum erſten Mal 
ſah Albrecht von Ravens den Schalten eines 
müden, doch liebenswürdigen Lächelns in ſeinem 
Angeſicht. 
„Sie haben das erlöſende Wort geſprochen, 
das eine Wohlthat für uns beide war, äußerte 
er wärmer, „es ſei Friede zwiſchen uns fortan; 


Einrede erfolgter Zahlung ſofort liquide zu ftellen 
vermag, ſo z. B. durch eine den erpflchtungs⸗ 
grund ſpeciell bezeichnende Quittung. 

— Um auch den Adel heranzuziehen, ſich in 
den, von der Sibiriſchen Bahn durchſchnittenen 
Gebieten niederzulaſſen, ſollen nach dem „Wetſcher“ 
in den betreffenden Regierungsſphären die Grund⸗ 
lagen für Verleihung beſonderer Vorrechte bei 
Länderei⸗Erwerb in jenen Gegenden durch den 
Adel ausgearbeitet werden. Bei Zuertheilung von 
Land in Sibirien wird der Umfang eines mittle⸗ 
ren Edelſitzes zu Grund gelegt, dabei jedoch, um 
Mißbräuchen vorzubeugen, von vornherein reine 
ſetzt, daß der betreffende Beſitzer das Gut ſelbſt 
bewirthſchaften muß und nicht in Arrende geben 
darf, Das Hauptkontingent der neuen adligen 
Gutsbeſitzer wird, wie man annimmt, der Dienſt⸗ 
adel B d. h. 5 adligen Beamten, welche 
ihre Zeit in Sibirien ausgedient und Gelegenheit 
gehabt haben, die Bevölkerung und den Grund 
und Boden genauer kennen zu lernen. 

Riga. In ac ehrjahr werden im 
Polytechnikum in ruſſiſcher Sprache geleſen wer⸗ 
den; Experimentelle Phyſik, Meteorologie, phyſi⸗ 
kaliſche Chemie, Encyclopädie der Ingenieur⸗ 


Wiſſenſchaften, Bau⸗Geſetzgebung, Handels⸗Arith⸗ 
udget⸗Aufſtellung. Reißen und Zeichnen. 


melik, 

Jurjew, Bisher find, wie dem „Puxexif 
Bberkuxs“ geſchrieben wird, an der Univerſität 
gegen 80 Studenten und 40 Pharmaceuten imma⸗ 
triculirt worden; es laufen aber noch Aufnahme⸗ 


geſuche ein. Außerdem ſollen ca. 200 Aſpiranten 
moſaiſchen Glaubenskenntniſſes en emeldet 
haben. Bezüglich ihrer Aufnahme, reſp. Nichtauf⸗ 


nahme wird die Entſcheidung des Herrn Miniſters 
der Volksaufklärung erwartek. Die Vorleſungen 
in der Univerfität haben am 1. September be⸗ 
en an neuen Lehrkräften weiſt der Lections⸗ 
atalog auf die Herren J. Pokrowſki, Privatdo⸗ 
cent des römift Rechts, und W. Popow, 


außerord. ae der Dhyfiologie, 


Das Eiſenbahnunglück von Apilly. 


Von dem Zuſammenſtoß des Pariſer⸗Kölner 
Blitzzuges mit einer Rangirmaſchine berichtet man 
noch Folgende Einzelheiten. Der Zuſammenſtoß 
erfolgte mit ungeheurer Gewalt. Die erſten 
Wagen des Schnellzuges ſtiegen übereinander und 
bildeten einen kegelartigen Basen von bedeuten» 
der Höhe. Apilly ift ein kleiner Ort, wo der 
Bahnhofsvorſteher jeden Ba: verfieht. Als 
dieſer den Tod gefunden, war für den Augenblick 
Niewand da, der Ordnung und Hilfe ſchaffen 
konnte. Unmittelbar nach dem Zuſammenſtoß 
war der Schrecken und die Betäubung der unver⸗ 
ſehrt Gebliebenen kaum zu bannen, erſt das 
Jammern der unter den Trümmern liegenden Ver⸗ 
wundeten, die um Erlöſung von ihren Leiden 
flehten, ließ bei den Zugbeamten und den Reiſen⸗ 
den Kaltblütigkeit wieder entſtehen. Einer der 
Reiſenden, die nach Belgien fuhren, erzählt: „In 
Paris war ich, ohne es zu wiſſen, in einen der 
Durchgangswagen für Köln geſtiegen. Ein Beam⸗ 
ter machte mich darauf aufmerkſam, ließ mich in 
einen anderen Wagen ſteigen, und dieſem Um⸗ 
ſtande verdanke ich zunächſt meine Rettung. In 
dem Augenblick, als der Schnellzug in Apilly 
einfuhr, Hand ich an der Thür des Wagens und 
bemerkte einen Mann, der verzweifelt Aar rothe 
Fahne ſchwang und in dem Augenblick unter den 
Zug fiel, als der Lokomotivführer, die Gefahr be⸗ 
merkend, Gegendampf gab. Dann kam ein furcht⸗ 
barer Stoß, und meine Beine wären zerſchmettert 
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der That bedarf es nicht, wo der gute Wille be⸗ 
reits das Seinige ausreichend gethan. 

Albrecht reichte ihm die Hand, welche der 
alte Herr mit räftigem Druck umfaßt hielt; 
immer beſſer gefiel ihm dieſer liebenswürdige 
Mann, deſſen Art ſo wenig an die Ravensburger 
rk, it Sach 

„Da ache des Gefühls“, bemerkte 
Albrecht, dem jetzt vor dem ſchwierigen Theil der 
Unterredung das Herz noch heftiger zu pochen 
begann, mir ſcheint's, als wäre ich nicht im 
Stande, die Schuld jemals zu fühnen, wenn ich 
Ihnen gegenüber nicht gleichſam mein anzes 
Leben zum Pfande dafür einſetzte. Herr Paſtor 
Erichſen“, die Stimme verſagte ihm faſt, „ift 
Ihnen nicht irgend etwas — in dem Benehmen 
— Ihrer Tochter Rahel aufgefallen 9" 

Der Aeltere ſtutzte — was bedeutete denn 
das? „Aufgefallen in dem Weſen meiner Tochter 

wü - 5 8 5 f 
„Erſcheint fie Ihnen nicht verändert!“ ſtie 
Albrecht, ſeine Verwirrung beherrſchend, Nen l 

ikolaus Erichſen, der dieſe Wendung des 
Geſprächs wieder ſehr ſonderbar fand, dachte 
unwillkürlich nach; ja, Rahel war verändert — 
er hatte es an ihrem zerſtreuten Blick, dem finnen⸗ 
den Weſen und dem oft jähen Farbenwechſel der 
Wangen längſt gemerkt. 

„Allerdings hat Rahel viel von ihrer frühe⸗ 
ren Harmloſigkeit und Geiſtesfriſche eingebüßt“, 
ſagte er befremdet, „doch der Grund davon iſt 
mir vollſtändig unbekannt.“ 

„Ich bin in der Lage, Ihnen den Grund zu 
nennen, Herr ARE 

Als dieſer hierauf den fragenden Blick er⸗ 
ſtaunt und zugleich mit einer Spur von Miß⸗ 
trauen auf ihn richtete, fuhr Albrecht fort: „Ich 
liebe Ihre Tochter Rahel; und von dem Augen⸗ 
blicke an, da ich mir diefes Gefühls bewußt wor⸗ 
den bin, habe ich es als erſte und höchſte Auf 
gabe betrachtet, ihr mein Leben zu weihen, und 
zwar mit der Treue und Ergebenheit eines Man⸗ 
nes, der weiß, welchen Reichthum er in einem 
Mädchen, wie es Ihre Tochter iſt, erwirbt. Und 
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geweſen, wenn ich mich nicht mit ganzer Kraft 
an den Thürvorhang angeklammert und empor⸗ 
gezogen hätte. Den Eindruck dieſer Sekunde, 
und ſollte ich hundert Jahre leben, könnte ich nie 
verwiſchen, als der a mit raſender Schnelligkeit 


e und eine Reihe Wagen im Nu ein 
Trümmerhaufen war.“ 


terten. 
denden formten zuſammengeſchoben einen einzi⸗ 
gen 


allem galt es, ſchnell Hilfe herbeizu⸗ 
ſchaffen. Aber der kleine vollſtändig iſolirt liegende 
Bahnhof bot dazu gar nichts. Der einzige Beamte, 
welcher den Telegraphenapparat zu bedienen wußte, 
lag ſelbſt, eine formloſe blutige Maſſe, todt zwi⸗ 
ſchen den Geleiſen. Endlich fand man einen 
Reiſenden, welchem es nach vielen Mühen gelang, 
den Apparat nach Chounay eine Nothdepeſche 
übermitteln zu laſſen. Gegen 4 Uhr traf von 


Rahel — erwidert dieſe Liebe; doch mit en 
barer Standhaftigkeit weicht fie mir aus, verhin⸗ 
dert jeden Verſuch, mich ihr zu nähern; ſie iſt 
unerſchütterlich enſchloſſen, gänzlich zu entſagen, 
gleichviel ob ſie ſich ſelbſt und mich dadurch dem 
traurigſten Schickſal preisgiebt.“ f 
un war es heraus, mit einem kühnen An⸗ 
lauf hatte Albrecht das Geſtändniß von ſich ge⸗ 
lzt; ſollte er denn das Schrecklichſte erfahren, 
. es ſo raſch wie möglich ſein; doch Niko⸗ 
laus Erichſen war nicht der Mann des raſchen, 
unbedachten Wortes — wieder folgte das für 
Albrechts ſturmbewegtes Empfinden ſo qualvoll 
fürchterliche Schweigen. 
Ihm geſchah es, daß er nicht ſogleich Worte 
Ye und unſchlüſſig vor dem Baron von Ravens 
and; räthſelhaftes Verhängniß! Auch ſeine 
Rahel war einem Ravensburger verfallen? Sollte 
das eine Heimſuchung ſein, ein Fingerzeig des 
Höchſten, daß er zu lange den Groll gegen den 
Feind im Innern getragen und ihn ſelbſt auf 
die im Grunde unſchuldigen Söhne ausgedehnt ? 
Zeigte hier die Gottheit den Weg, in der That 
die Schuld der Vergangenheit an ſeiner Familie 
zu fühnen? Und während er dann, die Arme 
über der Bruſt verſchränkt, das Haupt gebeugt, 
im Zimmer aufs und abſchritt, weltvergeſſen — 
aufgewühlt bis in die Tiefen der Seele, begann 
Albrecht von ſeinem Leben zu erzählen, von dem 
Eindruck, den Rahels Weſen und Erſcheinung 
auf ihn hervorgebracht, ihrer läuternden, veredeln⸗ 
den Beeinfluſſung, von ſeinen günſtigen äußeren 
Verhältniſſen, die es ihm erlaubten, ihr eine 
ſorgenfreie, behagliche Exiſtenz zu ſchaffen, und 
ihrer ſchönen Weiblichkeit, deren hehre Reinheit 
ir mit ehrfurchtsvoller Andacht erfüllte, und 
ikolaus Erichſen lauſchte ſchweigend den Worten 
einer Begeiſterung, wie er ſie noch nicht gehört 
und die das Vaterherz halb gegen ſeinen Willen 
wohlthuend berührten. 
Er hielt inne und betrachtete den erregten, 
jungen Mann, als ſuche er auf dem verborgenſten 
Grund ſeines Innern zu leſen; und was er 
darauf in den offenen, ehrlichen Augen, die grade 


Stunde ſpotten jeder 


dort der erſte Rettuugszug mit 4 Aerzten und 
Arbeitern ein. Gleich darauf brachte ein Zug 
aus Corniers weitere Aerzte, Ingenieure und 
Bahnarbeiter. Die Szenen während dieſer erften 
Veſchreibung Heldenmüthig 
war das Benehmen des ſchwer verwundeten Loko⸗ 
motivführers. Sein Heizer, der Bremſer und 
der Zugführer waren unter den Todten; er ſelbſt 
war furchtbar verletzt. Von der Maſchine herab⸗ 
leudert, aus drei ſchweren Kopfwunden blu⸗ 
tend, das Geſicht blutüberſtrömt und zerfleiſcht, 
eilte der Mann an die nächſte Pumpe und wuſch 
fich das Blut aus den Augen, ſtürzte ſich dann 
wieder auf ſeine Maſchine zu, um die Feuer zu 
löſchen und alles Nöthige zu thun, damit nicht 
eine Keſſelexploſion die Kataſtrophe noch ver⸗ 
ſchlimmere. Als er endlich, dem Drängen der 
Umſtehenden nachgebend, ſeinen Poſten verließ, 
brach er ohnmächtig zuſammen. Einige Prieſter 
eilten indeſſen opferftendig von einem Verwunde⸗ 
ten zum anderen, dieſen die letzten Sakramente 
ſpendend, jenen Waſſer bringend und die Wunden 
verbindend. Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich 
indeſſen ab, da irrte ein junges 17⸗jähriges Mäd⸗ 
chen, ſchwer am Kopfe verletzt, ſchwankend umher, 
wiſchen den Todten und Verwundeten ihren 
ater ſuchend. Plötzlich ſtößt fie einen gellenden 
Schrei aus und bricht ohnmächtig zuſammen: 
ſie hatte den Vater gefunden, es war jener Ad⸗ 
vokat, deſſen kopfloſer Rumpf weitab vom Ge⸗ 
leiſe in ſeinem Blute ſchwamm. Weiter drüben 
lag inmitten der Trümmer, halb aufrecht ſitzend, 
ein Mann mit gebrochenen Beinen, in wahrhaft 
heroiſcher Kaltblütigkeit die Arbeiten zu ſeiner 
Reitung leitend. Dicht neben ihm lag die furcht⸗ 
bar verſtümmelte Leiche einer Frau; wenige 
Schritte weiter jammerte eine unglückliche Mutter, 
faft wahnfinnig vor Schmerz, über dem leblosen 
Körper eines kleinen unfjahrt en Mädchens, 
Fb weitgeöffnete Augen in cken erſtarrt 
ſchienen. Die 20 Verwundeten und 6 Todten, 
ſowie die beiden lebendig unter den Trümmern 
Begrabenen waren ſämmtlich Inſaſſen der Paris⸗ 
Kölner Wagen. Nach den letzten Meldungen, 
welche die Aerzte von Apilly nach Paris ſandten, 
iſt der Zuſtand aller Verwundeten ſo günſtig, 
daß eine Vermehrung der Zahl der Todten nicht 
zu erwarten iſt. Unter den Verwundeten befinden ſich 
der Kaufmann Löwenſtein aus Elberfeld, Elektriker 
8 aus Paris, Bruch des linken Beines; Frau 
Pulsford, leichte Quetſchungen; der Schaffner des 
Schnellzuges Martial Emile, Kopfverletzung und 
Schulterverrenkung; Fräulein Maria Briffaud, 
Tochter des todtgebliebenen Advokaten Briffaud, 
Verrenkung des rechten Fußes; Pomida, penſio⸗ 
nirter italieniſcher Offizier, innere Verletzungen; 
Heizer Médard, ſchwere Kopfverletzung; Heizer 
Cordander, Schädelbruch und innere Verletzungen; 
Bankbeamter Schalen aus Chalons, Verletzungen 
an Kopf und Hüften; Bankbeamter Chekkor (?) 
aus Chalons, innere Verletzungen; Herr und 
Frau Millot aus Paris, leichte Quetſchungen. 


Dageschronik. 


— Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug 
ſich am Montag im Hauſe Friſchmann an der 
Nikolaiſtraße zu. Dort ſtürzte nämlich das zwei 
Jahre alte Kind des Commiſſionärs Wolf aus 
dem Fenſter des zweiten Stockwerks auf das Pfla⸗ 
ſter und wurde mit zerſchmetterten Gliedmaßen 
und todt aufgehoben. 

— Vorgeſtern und geſtern wurden die aus⸗ 
gedienten Mannſchaften der hier in Gar⸗ 


und feſt dem prüfenden Blick Stand hielten, las, 
das mochte wohl mehr noch faſt als das Vorauf⸗ 
gegangene die letzten Zweifel und Bedenken 
bannen. 

„Warum weicht Rahel Ihnen aus? Wes⸗ 
halb iſt ſie gewillt, zu entſagen?“ 

„Aus Liebe zu Ihnen; die Ehrfurcht vor 
dem Schmerz des Vaters, der ſo viel ea meine 
Angehörigen gelitten, beſtimmt fie, wortlos das 
ſchwere Kreuz des Opfers ihrer Liebe auf ſich 
zu nehmen, und dieſes Opfer, das mir zu uner⸗ 
hört erſchien, gab mir den Muth, vor Sie hinzu⸗ 
treten, um mich an das Herz des Vaters zu 
wenden. Er kann und wird nicht zugeben, daß 
ſein Kind ſich heimlich an einem Gram verzehre, 
der alle Lebensfreudigkeit erſterben läßt durch eine 
unnatürliche Entſagung.“ 


Nikolaus Erichſen griff an ſeine Stirn; das 
war es alſo, was die Wangen ſeiner Rahel bleich 
und mager gemacht, was den fremden Schmerzens⸗ 
zug um ihre Lippen geſchaffen! Unausſprech⸗ 
liches rang in der Bruſt des ſtarken Mannes. 

Er reichte dem Jüngeren nach langer Pauſe 
tiefbewegt die Hand, 


„Sie wandten ſich nicht umſonſt an das 
Herz des Vaters, Albrecht v. Ravens; ich habe 
heute nichts mehr gegen eine Verbindung mit 
einem Ravensburger einzuwenden. Die Vergan⸗ 
genheit iſt für uns abgethan, möge eine licht⸗ 
vollere Zukunft aus ihr erſtehen; Sie ſind mir 
willkommen als mein Sohn.“ 

Ohne eine weitere Bemerkung näherte er ſich 
hierauf der Thür, die zum Wohnzimmer führte, 
und öffnete ſie. 

„Rahel ſoll hereinkommen“, äußerte er zu 
Fräulein Jutta, welche dort wartend, mit gefalte⸗ 
ten Händen ſaß; fie kannte den Bruder zu genou, 
um nicht aus ſeiner Stimme die günſtige Wen⸗ 
dung der Dinge zu hören, und gehorchte, ſo raſch 
es ihre ſtattliche Körperfülle erlaubte, der ges 
gebenen Weiſung. 

Rahel befand fi in Leonores Zimmer, eine 
Beute der verſchiedenartigſten Empfindungen. Er 


niſon ſtehenden Truppentheile, der zehnten Artil⸗ 
lerie⸗Brigade und des 37. dae 


entlaſſen. Der Abmarſch derſelben nach dem 
Bahnhofe erfolgte unter klingendem Spiel ihrer 
reſp. Kapellen und gaben ihnen die Herren Dffle | 
ziere das Geleite. 


— Am 1. (13.) September haben in P 
tersburg die Sitzungen des allgemein 
arifcongreſſes der Vertreter der ruſſiſch 
Eiſenbahnen begonnen. Auf der erſten Sitzu 
wurden nur Fragen erörtert, welche ſich auf d 
bevorſtehende Reform der Paſſagiertarifes bez 
gen. Alle Fragen, betreffend den Waareytrant 
port werden erſt in den Octoberſitzungen z f 
Sprache kommen. 

— Zum Warſchauer Hopfenmarkt 
Die Annahme von Hopfen in den Magazinen d 
Reichsbank⸗Komptoirs auf dem Jahrmarktspla 
hat am Montag Abend begonnen und ift dez 
Annahme⸗Termin für dieſe Magazine verläng 
worden, ſodaß alſo auch nach Schluß des Jah 
marktes Hopfen zur Aufbewahrung angenomm 
werden wird, — Von intereſſirter Seite wiß 
für den bevorſtehenden Hopfenmarkt ein fr 
lebhaftes Geſchäft erwartet. Es find berei 
verſchiedene Hopfenproduzenten ſowie in⸗ u 
aubländiſche Händler angekommen, \ 

— Nach der „H. Bp.“ ſoll die Unifo 
der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten de 
nächſt einige Abänderung, reſp. Ergänzung in d 
äußeren Abzeichen erfahren. Quer über die Schul 
tern und dicht an der Aermelnaht werden auf 
ſchwarzſammetner Unterlage gedrehte filberig 
Schnüre ſich hinziehen und mit den Rangabzeichen 
verſehen ſein. 8 9 

— Gerichtliches, In dieſen Tagen wurd 
ein hieſiger Handelsmann, welcher wegen ein 
zerſchlagenen Fenſterſcheibe ein fremdes Ki 
indſ euer ezüchtigt hatte, zu einer me 
wöchigen Arreſtſtrafe verurtheilt. 

— Wie wir aus Fee Quelle erf 


— 
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von den Herren Offizieren einiger, in der N 
unſerer Stadt liegender Reiter⸗Regimenter ve 
ſtaltet wird. Da auch Civilperſonen dieſem 
rennen beiwohnen dürfen, jo werden wahrſchei 
lich auch viele Lodzer an dem betreffenden 100 
nach Rzgoͤw fahren, um ſich das interefjanie 
Schauſpiel anzuſehen. 

— Verhaftete Diebin. Seitens unſem 
Polizei wurde am geſtrigen Tage eine ge 
Joſefa Przibylska verhaftet und zwar w 
Entwendung verſchiedener Sachen bei dem 
ya Petrikauerſtraße Nr. 252 wohnhaften 

endrowicz. 

— Die Eingänge der Wohnu 
ſteuer waren für das Jahr 1894 auf 4,610, 
Rbl. veranſchlagt, es ſind jedoch wenig mehr 
2,700, 000 Rbl. eingegangen, da viele Steu 


au 


die 


x. 


meſſingener Bierdruck⸗Apparat abgen 
men, welcher von dem rechtmäßigen Eigenthü 


hatte es gegen ihren Willen gewagt — was w 
das Reſultat der bedeutungsvollen Unterre 
zwiſchen den beiden Männern fein? Un 
gegen Albrecht Liebe, Mitleid, Stolz und A 
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wechſelten in wirrem Durcheinander. 7 
„Kind, Dein Vater wünſcht mit Dir 
ſprechen.“ 
„Iſt — — er noch da?“ 


„Ja — und Muth; ich denke, es 
Alles gut.“ 

Rahel ſchwankte; die Stirn bedeckte ſich 
kaltem Schweiß, und ſchwer ward es ihr, die 
ſagenden Füße vorwärts zu bewegen. Auf 
Schwelle der offenen Thür blieb fie ſtehen, b 
wie der Tod, zitternd und vorwurfsvoll; 
ſah ſie wie durch einen Schleier das ſelig läche 
Antlitz Albrechts — mit einem leiſen 
ſtürzte ſie an die Bruſt des Vaters und 
in heftiges Weinen aus. 

Beide Männer ſchwiegen, bis der Aan 
ihres ſtürmiſchen Empfindens ſich gelegt h 
nur einmal fuhr Nikolaus Erichſen ſanft 
koſend über die brennende Stirn des Mädchen 
das in heiliger Scham das Geſicht vor 
verbarg. 

„Baron Albrecht v. Ravens hat bei mir 
Deine Hand geworben; willſt Du ihn 
Manne nehmen, meine Tochter?“ 

Da neigte Rahel das Haupt ein 
zurück und ſuchte die innerſten Gedanken des 
liebten Vaters in ſeinen Zügen zu leſen; ſie 
ein ſchönes Lächeln, milde und liebevoll. . 

„Nur wenn Du ihm mich geben will 
antwortete fie, hingeriſſen von heiß anfallen 
Kindesliebe und Bewunderung, aus dem be 
Innern heraus. 

„Steht es jo mit Deinem Herzen? Und 
alles haft Du verborgen vor mir getragen?!“ 

„Ich wollte Dir den Schmerz ex [par 


Vater.“ 
(Fortſetzung folgt.) a | 


ui 


* 


Peaarıops m Honareaz Jeonoanas SoHep3. 


bei 


ſchlagenden Aufträge zugeſichert Be, 


L. ZÖNE R 
empfiehlt ih zur Ausführung ſämmtlicher füthographiigen Arbeiten. 


Durch Aufſtellung der beſten Mafchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 
billigſter e eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausführung aller in das Fa 
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Fe er 
Gnsmotaren- Fabrik 


Karl "Röder in Lodz 


empfiehlt 


Önsmotore eigener Conſtrurkion, 


as die beiten und billigften der Gegen: 
wart. Günſtige Zahlungs. Bedingungen. 
5 Weilgehendſte Garantie. Größte Gasetſparuiß. X 


eugniſſe über meine Motore, welche am hieſigen Wiatze und in N 
un. Etabliſſement zu beſichtigen ſind, zur gefl. Einſicht vorhanden. N 
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Warnung. 


ein 4 . 1 „ 2 en 5 ee Fabrik a 


u hermetiſchen Ofenthüren 


viel t werd die abr ikat wird ein 
4 gels, S get ae dest A * 
nicht. . Die Ofenthüren ſchlie ßen ſchlecht, wodur h die Gafe aus dem Ofen 
e 


1 lſchungen entgegen zu treten, habe ich die — — 
= = meiner Hm Bieten BANG geändert, dieſelben find eleganter, dauerha 
Tergfältig Narbe 
I 


eichzeitig Aland, 7 u bemerken, dab ich nur für die aus meiner Fabrik ſtam⸗ 
menden Erzengniſſe d eee übernehme und nur die bei mir e 
Oſenthüren als echt 9 find. 


Peter Hawaez, 


40— 40) Lodz, Promenadenſtraße, Haus Kryszek Nr. 31. 
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Ad Wearslougsst 


Ontiſcher und unge Artikel 
lümmtliche Maaße und Proben, 
wann electriſcher Glocken 

Telephone, 
Wringmafchinen auf Abzahlung 


A. 1 


rer, 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich meine 


Pianuoforte⸗Niederlage 


nach der Nicolai Straße Nr. 13, Haus Iteld, 
verlegt 9255 
Nachdem ich mein Lager fetzt bedeutend vergrößert 
habe, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 12—6 
Hochachtung e voll 
RB. Wenke. 
N.B. Daſelbſt fiebt ein hohes Pianino 


25 Paus der Fabrik von Ed. Seiler in Lieguig, welches in 
RZ Chicago preisgekrönt, zum Verkauf. 


Ann 
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Fräntzl & Grundman, 
Warſchan, ern Nr. 90, 


Bogen Lampen (System Hanses), 
Nebenſchluß⸗, Differential- und Hauptſtromlampen 
(in 15 Staaten De er die a Bogenlampenfa⸗ 
Hansen 


Das Neueſte und Vollkom⸗ 
menſte der Jetztzeit. 


Effeetvolles Licht bei abſoluter Ruhe — Oleichmäßigkeit bei Tim 
- conſtautem Leuchtpu 

Für Stromſtärte von 2—25 2 — Reine Unterbre⸗ 
Hung im Nebenſchluß. — Funetionirt abſolut geräuſchlos. — Denkbar leide’ 
tete Bedienung der Lautpe. —Einfachſte bis eleganteſte Ausſtattungen. 
Proſpecte und Preisliſten gratis und franco. er? 


Bertteter geſucht 
Ausführung von Maſſen und Eleetrotechniſchen Bedarfsartikeln. 
Maſch nen und complete Eim icktun gen für Metallbearbeitung jeder Art 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. Le AUA: n, 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 
zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen 2, %½, , / Kg. (119) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury W 1893. 
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Die letzten Exemplare des Werkes 


Lo Hod AnAH MONATE 


H PEZVAbTATNH IPHNBHEHIA EA. 


HomxnEH, ropro gn M IPOMEICAOBEIE, COOPEI npone nr n PACKARIOUHEN. Or 
npzaoxeniems a cneronb M ÜAZAHCOBB AKRIIOHEPHEXE O6MECTEE K TOBApE- 
meerns Ha u M. E. TEPEXOBA, Iltna 1 py6, 


find zu haben in der Exp. d. Bl. 


FI KRUKONSÄI 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und N 
von 5 bis 6 Uhr Nachmittags. powröcit. 3—2 


Pettikauer⸗Straße Nr. 42, Haus EE 


Dobranicki, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn FJ. Müller. Schüler-Aumeldungen 
a) meine Lehranſtalt (Samadzlaftrafe 


A 
Fr 15) nehme ich täglich von 9—11 


Ein Pferd, 


e entgegen 
. J. Lewinsohn. 
ſchwarzer Den 8 Le 11 3. 
alt, iſt am 16. zugelaufen. 


ee 
K 
Der gabel Eggen kann 


i L der ⸗ Arzt 
daſſelbe gegen Inſertions⸗ und Futter 


koſten abholen bet Wilhelm Walter, 3 


ie Ring Nr. 3, zwiſchen der art 
Dzielna Straße Nr. 3113. (3—2 Leinveber u. „Laglewn kl“. (10.8 


Adwokat przysiegly 


BERNARD Mah 


Aossoseno Hensypon. 
Bapısana 6 Cenuzaopg 1894 rone. 


CHowny skiad 


der 


Piotrkowska 27. 
Thalia - Theater, 


Die erfte 2 A heute, Sonn⸗ 
tag, über 8 Tage, den 23. d. M., ſtatt Das 
Theater iſt, wie bereits Ion einmal bemerkt, 
einer gründlichen Renovirung unterwofen wor⸗ 
den, und gleichzeitig haben Neuanſchaffungen 
bezüglich Dekorationen, Möbel und Requiſiten in 
umfangreichſtem Maße ſtattgefunden. 

Das Perſonal ſelbſt wird ebenſo wie das 
Occheſter gerechten Anforderungen durchaus ent⸗ 
ſprechen; auch dürften die zahlreichen Novitäten, 
die ſowohl auf dem Gebiete der Operette, wie 

des Schau- und Luſtſpiels 2 5. aft worden 
5 1 N n Beifalls verehrlichen 
ſicher ſein. 

508 7 lante elektriſche Beleuchtung der 

Bühne 20 beſtimmt zur Ausführung gelangen, 
nur mußte den betreff enden Herren Unterneh⸗ 
mern ein Ausſtand von 14 Tagen bewilligt 
werden, da hinſichtlich Eiatreſfens der nothwen⸗ 
digen Maſchinen eine Verzögerung eingetreten iſt. 

Bezüglich des Abonnements wird bemerkt, 
daß die Bedingungen deſſelben die gleichen find, 
wie die des Vorjahres, nur daß bei Gaſtſpielen, 
wenn die in Frage kommenden Plätze und 
Logen an ſolchen Abenden in Anſpruch genom⸗ 
men werden, eine Nach zahlung bis zur Höhe 
des Tagespreiſes ftattzufinden hat, und daß der 

Preis ſich nur auf 150 Vorſtellungen bezieht, 
zu Folge deſſen alſo dei Inanſpruchnahme der 
geſammten Vorſtellungen der Saiſon, welche 
mindeſtens 220 Abende umfaßt, ein noch näher 
zu verein arendes Abkommen nothwendig il, 

Ab Dienſtag, den 18. d. M., liegen die 
Abonnementsliſten wie die fpecifi: isten Bedin⸗ 
gungen zur gefälligen Einzeichnung ſeitens der 
verehrlichen Intereſſenten im Bureau des Thalia⸗ 
Theaters von 10 bis 1 Uhr Vormittags aus, 

Abſchlüſſe mit berühmten Gäſten ſind be⸗ 
reits erfolgt; jedoch werden dieſelben aus be⸗ 

ſonderen Gründen erſt nach Verlauf von vier 
Wochen zur Veröffentlichung gelan zen. 

Meine fortgeſetzten Beſtrebungen, das hieſige 
Kunſt⸗Inſtitut unter allen Umſtänden lebensſä⸗ 
hig zu erhalten und nichts zu unterlaſſen, was 

ur Hebung feines ſchon e vorzüglichen 
Renommé's nothwendig iſt, ſollen auch fernerhin 
ein Zeugniß dafür ablegen, daß ich der kräf⸗ 
an Ver eines geſchätzten Publikums 
würdig b 


Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Albert Rosenthal, 


Director des Thalia⸗Theatees. 
Lodz, den 15. September 1894. 


Jüdiſches 


Mädchen ⸗Peuſionat 


Warſchan. 

ne Eltern, — wün ſchen, 
ihren Töchtern eine gediegene Bildung 
erthellen oder eine höhere Lehranſtalt 
beſuchen zu laſſen, finden in meinem 
bochobrigteltlich⸗eonceſſtonirten Penſionale 
liebevolle Aufnahme. Energiſche Nach⸗ 
hilfe in allen Schularbeiten wird zuge⸗ 
chert. Ruſſiſche, deutſche und frangd- 
0 Converſatlion. Muſikſtunden im 
auſe. 

Wegen möͤglichſt individueller Be 


r Vie a, >, 


22 


handlung nur beſchränkte Anzahl von 
Penfionärinnen ; daher gefl. Anmeldungen 
möglichſt bald erbeten. 

Nähere Auskunft erthellt Herr 
Schulvorſteher LewInsohn, Zawadzla 15, 
hlerſelbſt. 

Frau Dr. Ida Mandelstamm, 
Warſchau, Nowolipte 30, Qu. 10, 
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Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
w WARSZAWIE 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


N 210. 


Der Graf von Paris 


iſt am Donnerftag in Weybridge unter ernſtem 
Trauergepränge und unter Theilnahme aller 
Getreuen zur ewigen Ruhe beſtattet worden, 
nachdem ſein nunmehr abgeſchloſſenes Erdendaſein 
wenigſtens ſeitdem die ideellen Thronanſprüche au 
ihn übergin en, das Bild einer zeitlichen Ruhe 
gewährte. Einen geduldigeren, anſpruchsloſeren 
ergebeneren Thronanwärter kennt die Geſchichte 
des Prätendententhums kaum. Er, der als Kind 
in Eiſenach eine deutſche Erziehung genoſſen, 
der dann die amerikaniſchen Kriege mitmachte, 
lange in Italien und zuletzt in England lebte, 
war trotz dieſes äußerlich internationalen Weſens 
ein ganzer Franzoſe und von ſeinem Anrecht 
auf den franzöſiſchen Thron tief und innig 
durchdrungen. Aber er hatte es keineswegs eilig 
mit dem Antritt der Erbſchaft. Dem guten 
Familienvater, dem treffllichen Gatten, dem 
Manne, dem die ſtille Häuslichkeit über alles 
ging, wäre der Ruf zu lärmenden, aufregenden 
politiſchen Actionen vielleicht recht unbequem 
geweſen. 


Stowe Houſe, der Landſitz des Grafen, iſt 
durch ſeine Pracht wohl im Stande, dem Brode 
der Verbannung etwas von ſeiner Bitterkeit zu 
nehmen. Es liegt 13 Kilometer von Buckingham 
entfernt und wurde früher von der herzoglichen 
Familie von Buckingham bewohnt. Als die 
Königin und der Prinz Albert im Jahre 1845 
dem damaligen Herzog einen Beſuch abſtatteten, 
ließ dieſer eigens für ſie ein üppiges Bett herſtellen, 
für welches er die rieſige Summe von 7000 L. 
(140,000 M.) zahlte. Noch jetzt befindet ſich das 
Bett dort, wird aber nur mehr als Reliquie 
verehrt. Das Hauptzimmer iſt die hohe Marmor⸗ 
halle mit ihrer von Säulen getragenen Kuppel 
und ihren Bildſäulen. Der Empfangsſaal iſt mit 
koſtbaren Gemälden geziert; dazu kommt noch 
ein Billardzimmer, ein Museum für die Jagdtro⸗ 
phäen des jungen Herzogs, eine Bankethalle, eine 
Hauskapelle, deren Cederholztäfelungen von den 
Schiffen der ſpaniſchen Armada ſtammen, und 
die hohe Bibliothek, die zugleich als Wohnzimmer 
dient. Eine ſtattliche Allee führt zu dieſem wahrhaft 
königlichen Sitze hin. Sieben Jahre verbrachte 
hier der Graf von Paris, ſieben lange Jahre, 
wie er oft wehmüthig zu ſeinen Beſuchern ſagte 
obgleich es bei allen ziemlich feſtſtand, daß er 
das friedliche Prätendententhum in fremden 
Landen dem ſtürmiſchen Königthum zu Paris 
vorgezogen hatte. 

Gleich Napoleon, der ebenfalls in England 
ſtarb, fern von dem Lande, das er ſein wähnte, 
hatte auch der Graf von Paris ſchriftſtelleriſchen 
Chrgeig, nur daß er ihm mit mehr ehrlichem Fleiß 
und minderer Eitelkeit oblag. 

Seine Bücher waren ſehr ſorgfältig ausgear⸗ 
beitet, aber es fehlte ihnen der Schwung, und 
ſeine Verleger machten damit kein glänzendes 
Geſchäft. Wenn aber ſeine ſonſtige Schwerfällig⸗ 
keit auf Rechnung ſeiuer „deutſchen Abſtammung“ 
geſetzt wird, jo vergißt man, daß feine Mutter 
Helena von Mecklenburg eine der zarteſten 
Idealiſtinnen war, welche Deutſchland jemals 
hervorgebracht. 


Die Sparſamkeit des Grafen von Paris iſt 
von ſeinen Parteigängern und Gegnern gleich gern 
bekrittelt worden, von ſeinen Parteigängern ſogar 
oft noch ſchärfer, da ſie glaubten, durch größere 
Opfer für ihre Sache etwas zu gewinnen. 

Vieles nun, was über ſeinen Sparſinn 
verlautet, ſoll auf tendenziöfe Erfindung zurück⸗ 
zuführen ſein, denn daß der Graf von Paris, wo 
die Verhältniſſe es erforderten, reichlich zu geben 
und auch in dieſer Hinſicht als wirklicher 
Gentleman zu handeln wußte, ſteht außer Zweifel. 
Ein glänzendes Zeugniß wird ihm von Paul de 
Caſſagnac — alſo von einem Politiker ausgeſtellt, 
der nicht zu ſeiner Partei gehört und durch 
beſonders ſchonende Behandlung perſönlicher und 
fachlicher Frageu nie ſich hervorgethan hat. Seit 
dem Tode des kaiſerlichen Prinzen wollte der 
imperialiſtiſche Publiciſt keinen fürſtlichen Herrn 
von ſo warmem Empfinden, ſo edlem Streben 
und ſo vornehmer Geſinnung kennen gelernt 
haben, wie den Grafen von Paris. Dieſes lobende 
Urtheil wird — wenn man die Perſönlichkeit 
desjenigen in Betracht zieht, der es fällt — kaum 
zu überbieten ſein. 

Wie der „Gaulois“ erzählt, beugte ſich kurz 
bevor der Sterbende den letzten Seufzer aushauchte, 
der Herzog von Orleans über das Bett und 
ſagte: „Ich bin es, mein Vater; ich will Ihnen 
ſagen, daß ich nicht vergeſſen werde, was Sie 
mir anpertrauten. Meine Gedanken werden Ihnen 
folgen, ſolange ich lebe. Ich kenne meine Pflichten 
gegen Gott und Frankreich. Ich werde dieſen 
Pflichten treu ſein und bitte Gott, daß er Ihnen, 
mein Vater, vergelte, was Sie an mir gethan.“ 

Auf die Perſon des neuen Oberhauptes des 
königlichen Hauſes ſuchen die rogaliſtiſchen 
Blätter jetzt die Aufmerkſamkeit ihrer Leſer auf 
jede Weiſe hinzulenken. Der „Gaulois“ z. B. 
bringt das Facſimile der Namensunterſchrift 
des Herzogs und eine Anſicht des Zimmers, das 
er nach ſeinem vielbeſprochenen Abenteuer vor der 
Recrutirungscommiſſion im Gefängniß von 
Clairvaux bewohnte. „Wenn der Graf von Paris 
ein Charakter war“ — bemerkt in einer kritiſchen 
Würdigung das royaliſtiſche Blatt —, „jo iſt 
der Herzog von Orleans ein Temperament. 
Er wird, wenn er etwas unternimmt, grünblich 
zu Werke gehen,“ 


Lodzer Tageblatt. 


Etwas über das neue Motor⸗ 
Zweirad. 


Das Motor⸗Zweirad iſt der äußeren Form 
nach dem jetzt gebräuchlichen Niederrade außer⸗ 
ordentlich ähnlich und iſt der treibende Motor 
derart gelagert, daß derſelbe vor jeder u mir 
ung auf das denkbar Beſte geſchützt iſt und 
feine Kraft in günſtigſter Weiſe äußert. 

Das Erlernen des Fahrens auf dem Mo⸗ 
tor⸗Zweirad iſt gegenüber dem auf dem Fahr⸗ 
rade ganz bedeutend erleichtert. Die Balance wird 
auf gleiche Weiſe gehalten wie beim Niederrad, 
jedoch iſt der weſentliche Vortheil vorhanden, 
daß in Folge des niederen Sitzes die Gefahr 
eines ſeitlichen Umfallens vollſtändig vermieden 
iſt. Man iſt jederzeit in der Lage, im Sattel 
figend, die Beine auf dem Boden aufzuſtützen, 
wodurch auch die Möglichkeit geboten iſt, mit der 
Maſchine ſtehen zu bleiben, las den Sattel zu 
verlaſſen. Dieſer Umſtand erleichtert das Erler⸗ 
nen der Balance ganz enorm und geht dasſelbe 
auf die gleich einfache Weiſe von fatten, wie 
bei der alten Laufmaſchine des Freiherrn von 
Drais. } 

Um mit dem Motor⸗Zweirad anzufahren, ift 
es nur nöthig, nach eingenommenem Sitze das⸗ 
ſelbe mit zwei bis drei Schritten anzuſchieben, 
wodurch der Motor in Funktion geſetzt iſt. 

Die Regulirung der Gangart liegt ganz in 
der Hand des Fahrers und wird, ohne die ſichere 
Lenkung zu beeinträchtigen, bewerkſtelligt. Dabei 
kann die Thätigkeit des Motors auch momentan 
unterbrochen oder ganz eingeſtellt werden. Durch 
günſtigere Gewichtsvertheilung ift die Lenkung 
eine ſicherere als beim heutigen Zweirade. 

Außer durch die Möglichkeit, den Motor 
momentan einzuſtellen, iſt noch durch Anbringung 
geeigneter, ausgiebiger Bremsvorrichtungen für 
das ſichere Anhalten des Motor⸗Zweirades Vor⸗ 
ſorge getroffen. 

Nicht genug können dieſe Vorzüge für die 
Verkehrsſicherheit in Großſtädten gewürdigt 
werden. 

Der Fahrer kann mit dem Motor⸗Zweirade 
beliebiges Tempo einhalten; er kann alſo eben⸗ 
ſowohl im Schritt oder im Tourentempo fahren, 
als die Geſchwindigkeit bis zu der eines Eilzuges 
ſteigern. Es iſt jedoch eine Vorrichtung ange⸗ 
bracht, welche es für gewöhnlich unmöglich macht, 
die Geſchwindigkeit des Motor⸗Zweirades ſo zu 
forciren, daß die Fahrſicherheit auf unſeren Ver⸗ 
kehrsſtraßen gefährdet würde. 

An jedem Motor⸗Zweirade kann eine an⸗ 
dere Maximalgeſchwindigkeit, wie ſie dem Wunſche 
des Fahrers entſpricht (und obenerwähnte Fahr⸗ 
ſicherheit berückſichtigend) firirt werden. Für die 
Landſtraße dürfte nach gemachten Erfahrungen 
das Maximaltempo zwiſchen 30 und 40 Werſt 
pro Stunde liegen; fur beſondere Verſuche da⸗ 
gegen ließe ſich die Geſchwindigkeit bis über 80 
Werſt pro Stunde ſteigern; doch dürfte ſich kaum 
ein Wagehals finden, der in ſolchem Tempo 
fahren möchte. Der Motor entwickelt nämlich bei 
ausnahmsweiſe hohen Fahrgeſchwindigkeiten bis 
zu 1½ Pferdekraft. 

Dieſe außerordentliche Geſchwindigkeit und 
Kraftentfaltung liegt in dem Weſen der Gas⸗, 
reſp. Petroleum⸗Motore. 

Man dürfte bei Nennung ſolcher Zahlen 
denken, daß die Kraft dieſes Motors für ein 
Zweirad unnütz hochgegriffen ſei; jedoch war die⸗ 
ſes Kraftmoment geboten, um bei der einfachen 
Anordnung des Motors, ohne irgend welche 
Ueberſetzung, alle vorkommenden Steigungen auf 
Verkehrsſtraßen (bis zur enormen Steigung von 
10 Procent) mit Sicherheit zu nehmen. 

Der Fahrer auf dem Motor⸗Zweirade iſt 
im Stande, bergauf mit der gleichen Geſchwin⸗ 
digkeit zu fahren, mit welcher der mittlere 
Tourenfahrer heute auf der Ebene dahinführt. 
Durch die vorerwähnten Brems⸗Vorrichtungen 


können Bergabfahrten ganz nach Willkür des 


Fahrers, alſo auch im Schritt unternommen wer⸗ 
den. Der Motor iſt hierbei eingeſtellt und wirkt 
mit als Bremſe. 

Eine beſondere und auch vortheilhafte Eigen⸗ 
thümlichkeit des Motor⸗Zweirades beſteht in dem 
Aufhören des Functionirens des Motors bei 
Entlaſtung des Fahrzeuges. Sollte daher durch 
Ungeſchicklichkeit der Fahrer mit der Maſchine 
zu Fall kommen, fo iſt obige Eigenſchaft ſehr 
erwünſcht. 

Durch die eigenartige Antriebsanordnung 
und durch die günſtige Gewichtsvertheilung hat 
ſich bei Probefahrten außerdem der große Vor⸗ 
ug ergeben, daß das Motor⸗Zweirad auf Schnee, 
Ei naſſer Straße oder ſchlüpfrigem Pflaſter 
weit weniger dem läſtigen ſeitlichen Rutſchen 
unterworfen iſt, als das moderne Niederrad. 

Das Motor⸗Zweirad iſt im Gebrauch für 
Herren wie Damen gleich geeignet, da es genau 
wie ein Damenrad gebaut iſt. 

Der Bedarf an Betriebömaterial beziffert 
ſich auf nicht über ¼ Pfennige per Kilometer 
(alſo per 100 km ca. 75 Pf.). 

Der ohue beſonderen Reſervebehälter mit⸗ 
geführte Vorrath an Betriebs material reicht für 
eine Strecke von 300 Werft. Euentuell auf der 
Reiſe nothwendig werdender Erſatz des Mate⸗ 
rials iſt überall leicht zu beſchaffen. Für Küh⸗ 
lung und Oelung des Motors iſt in wirklich 
origineller Art geſorgt. Der Gang des Motors 
Zweirades iſt ein weicher, gleichmäßiger. Der 
Auspuff des Motors iſt durch geeignete Vorrich⸗ 
tung gedämpft. 

Die vorerwähnten vortrefflichen Eigenſchaf⸗ 
ten dieſes neueſten Verkehrsmittels werden gewiß 


beitragen, demſelben eine raſche Verbreitung zu 
ſichern. 


Aus dem Reiche der Lüfte. 


Die kühnſte und gefahrvollſte Hochfahrt haben 
die Herren Groß und Berſon von Charlottenburg 
aus am 11. Mai d. J. mit dem Phönix unter⸗ 
nommen. Sie ſind dabei in Höhen von 8000 
Meter, die nahezu den Spitzen des Himalaya 
gleichkommen, glücklich vorgedrungen. Bisher waren 
die Erforſchungen der freien Atmoſphäre bis in 
Höhen, die dem Menſchen allenfalls noch durch 
Erklimmen der höchſten beſteigbaren Bergrieſen 
zugänglich find, von „Humboldt“ und „Phönix“ 
erfolgreich durchgeführt. Nun galt es noch weiter 
bis in jene Regionen zu gelangen, wo ſchließlich 
der geringe Luftdruck, der Mangel an Sauerſtoff 
und die eifige Kälte dem Forſcher eine unüber⸗ 
windliche Schranke entgegenſtellen, wo das Reich 
des Todes beginnt. 

Soeben werden über den Veriauf und die 
Ergebniſſe jener Hochfahrt von den beiden Theil⸗ 
nehmern äußerſt intereſſante Mittheilungen in der 


Zeitſchrift für Luftſchifffahrt und Phyſik der At⸗ 


moſphäre gemacht. Nach ſorgſamſten Verbrei⸗ 
tungen war folgendes asronautiſches Programm 
feſtgeſetzt und mit der kgl. Luftſchifferabtheilung 
vereinbart worden. Der „Phönix“ ſollte unter 
Führung des Premierlieutenants Groß mit Herrn 
Berſon als Beobachter 80 00 Meter Höhe zu er⸗ 
reichen ſuchen. Ein 1000. Kubikmeter großer 
Militärballon, von Premierlieutenant Sperling 
peführt und mit Dr. Süring als Beobachter, 
ſollte die mittleren Höhen erforſchen. Im Feſſel⸗ 
ballon und auf der Erde ſollten gleichzeitig die 
Witterungsverhältniſſe der unteren und unterſten 
Zone gemeſſen und beſtimmt werden. Der 250 
Kubikmeter große Pilot⸗Ballon, welcher aus Höhen 
von 15,000 bis 20,000 Meter Kunde geben ſollte, 
19 5 damals ſeine Aufgabe nicht aus, hat aber 
päter eine Luftreiſe nach Bosnien über 16,000 
Meter unternommen, wobei — 53 Grad C. regi⸗ 
ſtrirt wurden. 


Bei Südwind und heftigem Regenwetter 
wurde der „Phönix“ in Gegenwart des Koiſers Wil⸗ 
helm am 11. Mai, Morgens um 7 Uhr 17 Min. ab⸗ 
gelaſſen. Er erhob ſich ſehr ruhig. Anfangs 
mäßig, dann in beſchleunigtem Tempo. Der Bal⸗ 
lon triefte vor Näſſe, von allen Maſchen floß 
das Regenwaſſer in Strömen herab. 7 Uhr 40 
Min, wurde der „Phöniſt“, dem der Militärbal⸗ 
lon inzwiſchen gefolgt war, in 18000 Meter 
Höhe prall voll und ſtieg nun rapide trotz des 
ihn unwirbelnden Schnees bis auf 2500 Meter, 
wo er bereits in die den Himmel bedeckende ſchwe⸗ 
re Wolkenſchicht eintauchte. Es gelang Premier⸗ 
lieutenant Groß noch den Kurs (Y genau feſt⸗ 
zuſtellen, dann wurde es in der dichten Schnee⸗ 
wolke dunkel, und man verlor den Militär⸗ und 
den Feſſelballon außer Sicht. Es begann für 
den Führer ein harter Kampf mit der enormen 
Schneelaſt der Wolke, die möglichſt ſchnell durch⸗ 
flogen werden mußte, wenn der Ballon nicht zur 
Erde niedergedrückt werden ſollte. 325 Kilo⸗ 
gramm Ballaſt wurden geopfert, und trotzdem er- 
reichte man erſt nach zweiſtündigem Kampf müh⸗ 
ſam 4000 Meter Höhe. In dieſer Zone hatte 
der Schneefall etwas nachgelaſſen, die Flocken 
nahmen mehr die Geſtalt von Eiskryſtallen an, 
die Temperatur ſank bis 12 Grad Celſius unter 
Null, man ſchien der Wolkengrenze nahe zu ſein, 
es wurde heller. In einer kleinen Pauſe ſtärkten 
ſich die Luftſchiffer an heißem Thee und ruhten 
ein wenig aus. Dann machte Herr Groß den 
Athmungs⸗Apparat klar und ordnete alles zu einem 
weiten Sprunge, deſſen Gelingen noch zweifel⸗ 
haft war; denn es ward wieder finſter, der 
Schneefall verſtärkte ſich immer mehr. Der 
zweite Sprung durch 300 Kilogramm Ballaſtop⸗ 
fer, führte den „Phönix“ auf 7000 Meter Höhe. 
Der Schneefall hatte aufgehört, die Wolke war 
lichter geworden, ſchon gelangte die Sonne zeit⸗ 
weiſe durch die Eiskryſtalle; ihr Spiegelbild er⸗ 
ſchien blitzend dicht vor den Luftſchiffern. Als fie 
5000 Meter überſchritten hatten, ſtellten ſich zu⸗ 
erſt bei Groß Beſchwerden ein, das Herz pochte 
ſtürmiſch, der Athem wurde knapp ſelbſt bei der 
geringſten Arbeit. Berſon verfolgte eifrig den 
Gang ſeiner Inſtrumente, deren Ziffernwerthe er 
häufig laut dem Kameraden zurief. Die Tempe⸗ 


ratur betrug 30 Grad unter Null, man begann. 


zu fröſteln. Die Athmung von Sauerſtoff machte 
Herrn Groß wieder friſcher. Am oberen Wolken⸗ 
rande in 7000 Meter Höhe wurden Beide zuſehends 
ſchwächer, Lippen und Fingernägel waren vollſtän⸗ 
dig blau, die Glieder zitterten krampfhaft vor 
Froſt und Schwäche. Der eifige Sauerſtoff bes 


wirkte Brechneigung, und den in großen 
Mengen genoſſenen Thee vertrug der Mas 
gen nicht mehr. Man hatte nicht mehr 


die Kraft, den Pelz anzuziehen. Es galt jetzt 
zu überlegen: durch Opfern von Ballaſt, den 
man zum Abſtieg reſerviren wollte, mochte Herr 
Groß den Ballon nicht höher treiben; anderer⸗ 
ſeits war es feſte Voruahme, 8000 Meter zu 
erſteigen. Man wartete alſo auf die Gaserwär⸗ 
mung an der Sonne. Aber jede Minute brachte 
den „Phönix“ mit nicht bekannter Schnelligkeit 
der Oſtſee näher, auch nahmen die Kräfte und 
der Vorrath an Sauerſtoff gefahrdrohend ab. 
Als daher die ſtrahlende Sonne erſchien und ſich 
in den mächtigen Eiszapfen, die von den Netz⸗ 
maſchen herabhingen, ſpiegelte, und als nun der 
Ballon zu ſteigen begann, wagten die Adronauten 
den letzten Sprung und opferten noch 2 Säcke 
des geringen Ballaſtnorraths. Wirklich drang 
jetzt der „Phönix“ durch die Eis nadelwolken und 
überſprang das Wolkenmeer. Tiefblau wölbte 


fi der Himmel, unten glitzerten die Eiskryſtalle 
in beißendem Soanenlichte. Beide Herren ath⸗ 
meten fetzt aus einem Stahlbehälter, da der an⸗ 
dere leer war und zwar nur wenig, um nicht zu 
früh den Vorrath zu erſchöpfen. Sie wurden 
ſehr ſchwach, zeitweiſe verſagte der Sehnerv, eine 
Art Betäubung befiel fie; doch erhielt man ſich 
durch Antuf und Schütteln auf dem Poſten, die 
Energie des Willens beſiegte die Schwäche des 
Körpers. Herr Groß entfinnt ſich nur einzelner Mo⸗ 
mente aus dieſer Periode der Fahrt: wie er ein⸗ 
mal zuſammengebrochen war und erſt nach ſchwe⸗ 
rem Bemühen ſich aufrichtete, wie er dann Herrn 
Berſon zu wecken ſuchte, da dieſem der Kopf 
auf die Bruſt geſunken und die Augen geſchloſſen 
waren. Die grimmige Kälte — 37 Gr. C. 
unter Null — trug viel zu dem ſchlechten Des 
finden bei; in den Oberſchenkeln und Armen 
hatte Herr Groß das Gefühl des Erfrierens. Um 
10 Uhr 40 Min. waren 8000 Meter endlich erreicht, 
der Ballon gewann ii neue Kraft an der ſtrahlen⸗ 
den Sonne; der Schnee ſchmolz, und klirrend 
brachen die Eiszapfen herunter. Wohl hätte man 
noch 1000 Meter ſteigen können, aber die Nähe 
des Meeres durfte den lebhaften Wunſch, Die 
Vorgänger an Höhe zu ſchlagen, nicht zur Gel⸗ 
tung kommen laſſen. Man machte daher noch 
mit Aufbietung aller Kraft einige abſolut ſichere 
Beobachtungen, dann hing ſich der Führer an 
das Ventil und raubte dem Ballon die Kraft. 


Der Abſtieg war anfangs ziemlich gleich⸗ 
mäßig bis in den Theil der Wolkenwand hinein, 
wo der Schneefall wieder zunahm; dort wollte 
der „Phönix“ auf der Wolke ſchimmen, ie e 
wieder ſteigen. Nachdem abermals das Ventil 
gelüftet worden war, nahm jedoch die Fall⸗ 
geſchwindigkeit dauernd zu. Während die beiden 
Herren im erſten Theil des Abſtiegs noch ſehr 
ſchwach, ja vielleicht am ge en waren, ho⸗ 
ben ſich Kräfte und Wohlbefinden, als man wie⸗ 
der 4000 Meter erreicht hatte. Der Ballon, 
deſſen Gas ſich immer mehr zuſammenzog, wurde 
erſchreckend ſchlaff, die untere Hälfte flatterte und 
rauſchte unheimlich im Winde, der ausgeworfene 
Sand ſchoß rapide nach oben — es war keine 
angenehme Situation. Dazu kam die Beſorgniß, 
über dem Meere zu ſein, bis man zu großer 
Freude in ca. 3000 Meter Höhe Hundegebell 
und Laute der Erde vernahm. Bei 2000 Meter 
erblickten die Luftſchiffer plötzlich die Erde, die 
auf ſie zuzuraſen ſchien, einzelne Wolkenfetzen 
jagten vor ihnen nach oben. Um 11 Uhr 23 
Minuten fiel man mitten in einen Eichwald 
hinein, der Korb des Ballons ſaß in der Krone 
eines der höchſten Bäume feſt. Die Landung 
war unweit der Oſtſeeküſte bei Stralſund erfolgt. 
Am Abend fuhren die beiden Aöronauten friſch 
und wohlbehalten nach Berlin zurück. 


Auch der Militärballon hatte eine intereſſante 
Fahrt gemacht und es iſt gelungen, aus der 
unteren Zone, die der „Phönix“ ſehr 1971 — durch⸗ 
eilt hatte, eine zuſammenhängende Reihe werth⸗ 
voller Beobachtungen zu machen, welche noch 
durch die Feſſelballons ergänzt wurden. Die 
wiſſenſchaftliche Ausbeute der Hochfahrt des „Phö⸗ 
nix“ iſt ganz beſonders Be An und für 
ſich war ſchon die Feſtſtellung höchſt merkwürdig, 
daß ſich zwei ra kt über einander wegbe⸗ 
wegten, deren jede ihren vollſtändigen getrennten 
Luftkörper mit geſondertem Wind⸗, Wolken⸗ und 
Niederſchlagsſyſtem beſaß. Das zweite intereſſante 
Reſultat war die Feſtſtellung der bei eigentlichen 
Regenwolken ohne Gewittercharakter — es war 
richtiges „Weſtwetter“ im Gebiete der großen 
Depreſſionen und früh kaum 11 Grad Wärme 
auf der Erde — bisher kaum für möglich gehal⸗ 
tenen und ſonſt nie angetroffenen Mächtigkeit und 
Höhe, bis zu welcher dieſe Wolkenſchicht ſich erhob. 
Von etwa 1750 bis über 5000 Meter als eigent⸗ 
liche Schneewolke, van da bis über 700 Meter 
als geſchloſſene Eiskryſtallwolke, in der höchſten 
Höhe noch bei 8000 Meter als feinerer, ſich lich 
tender Eisnebel ſtellte ſich dieſe Schicht in ſo 
großer Entfernung von der Mitte der Depreſſion 
dar. Die Beobachtungen des zweiten Ballons 
und der Augenſchein lehrten, daß mit noch 
wachſender Entfernung vom Centrum gegen 
Südoſt ſowohl der untere Rand dee Wolken⸗ 
maſſe ſich ſenkte, als auch in noch höherem Grade 
deren Dicke abnahm, über dem Spreewald blaute 
bereits der Himmel durch. Der dritte Hauptpunkt 
bezieht ſich naturgemäß auf das, was dieſe Hoch⸗ 
fahrt von den früher in Frankreich und England 
gemachten unterſcheidet, auf die Feſtſtellung der 
wahren Lufttemperaturen durch Inſtrumente, die 
durch Sonnenſtrahlen nicht beeinflußt werden. Und 
da ergab ſich denn, während Glaiſher bei ſeiner 
höchſten Ableſung am 5. Septbr. 1862 in 
8030 Meter — unter Berückſichtigung der Luft⸗ 
temperatur waren es jedoch nur 7650 Meter — 
20,6 Grad unter Null Al), Tiſſandier, Sivel und 
Croce Spinelli in 7400 Meter (darüber hinaus 
haben ſie keine Ableſungen mehr gemacht) kaum 
— 11 Grad gefunden haben, bei der Phönix⸗Fahrt 
mit dem Aſpirationspſychrometer in 7700 Meter 
eine Temperatur von — 36,5 Grad, wogegen 
dann in größter Höhe direkt über dem oberen 
Wolkenrande die Luftwärme in Folge Reflexion 
von demſelben ſtark zunahm und in 8000 Meter 
— 32,8 Grad betrug. Die Feuchtigkeit nahm 
ſchon von 6000 Metec an in den oberen Cis⸗ 
nadelwolken raſch ab und betrug am oberen 
Rande in 7850 Meter nur noch 0,01 Millimeter 
Dampfſpannung (co. 4 Grad relative Feuchtig⸗ 
keit), in 8000 Meter 0,07 Millimeter Dampfs 
ſpannung (23 Grad relative Feuchtigkeit). 


Dolizei-Bureau in Empfang genommen wer⸗ 
% kann. 

— Auf dem Neuen Ringe fand am Montag 
ö mittag eine Auction von ausrangirten 
enftpferden der 10. Artillerie⸗Brigade ſtatt. 
ige als 20 Jahre gedient haben, waren dieſel⸗ 
doch ſämmtlich von guter Beſchaffenheit und 
| — 

— Ein hochnothpeinlicher PWrocef gegen 
en Gerichtshofe des Königs⸗Bezirkes (King⸗ 
Bing) in Brooklyn zur Verhandlung. Das 
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‚mhden fi darunter ſolche Thiere befanden, die 
ken verhältnißmäßig hoch bezahlt. 
en Hund gelangt gegenwärtig vor dem 


om“ entſcheiden, den der Polizeirichter Tighe 
Tode durch Erſchießen verurtheilt hat. 
om”, ein ſchönes Thier, das Herrn William 
und gehört, hat die vielen Hunden eigenthüm⸗ 
fe Uutugend, wenig zu bellen, aber viel zu 
hen. Jüngſt erprobte er feine ſcharfen Zähne 
den Waden des Herrn Thomas Crooke, der 
rt Strafantrag fiellte, und der Richter Tighe 
chnet, nachdem er eine gewiſſenhafte Unter⸗ 
ung angeſtellt hatte, an, daß das Thier ges 
Miet werden und daß fein eigener Herr das 
ukeramt übernehmen ſolle. Shand lehnte dieſes 
nnen ganz entrüſtet ab und legte beim höch⸗ 
Gerichtshof gegen das Todesurtheil Beru⸗ 
ug ein. Vor dem Gerichtshofe wurde „Tom“ 
u ſeinem Advokaten in wahrhaft glänzender 
Belle vertheidigt; der Anwalt rührte ſelbſt den 
Ahrend feiner langen Gerichtspraxis ſtahlbart 
wordenen Gerichts ſchreiber zu Thränen, als er 
% prächtigen Charakter des feinem Herrn 


en Hundes ſprach und nachwies, daß Herrn 
Tooke's ſtark gefütterte Waden auch den Appetit 
erer Hunde erregt hätten; er appellirte an 
edelen Gefühle der Richter, die den Freund 
Menſchen nicht zum Tode verurtheilen dürf⸗ 
da kein Geſetz der Welt die Todesſtrafe 
en könne wegen eines irgend einem Crooke 
ehten Biſſes. Der Anwalt des Polizeirichters 
Ahe behauptete dagegen, daß „Tom“ eine ge⸗ 
hrliche Beſtie ſei, die man nicht raſch genug 
uu der Nähe der Waden des Menſchengeſchlechts 
‚ntfernen könne. Zuletzt ermahnte er die Richter 
erlich, das Urtheil zu beſtätigen, das allen biſ⸗ 
in Hunden als warnendes Beiſpiel dienen 
‚wog Der Richter Gaynor konnte in einer jo 
mächtigen Frage nicht ſo mir nichts, dir nichts 
de Entſcheidung treffen und beſchloß, das Ur- 
heil erſt nach vierzehntägiger reiflicher Ueber⸗ 
Igung zu fällen. 
E Erſtaunliche Enthüllungen über 
Teinkgelder beſchäftigen ganz Brüſſel. Das 
kliche Brüſſeler Rathhaus iſt in den letzten 
ihren unter Aufwendung von Millionen reſtau⸗ 
Met worden und bildet ein wahres, ſehenswerthes 
Dufeum, deſſen Beſichtigung kein Beſucher Brüf- 
unterläßt. Jeder Beſucher muß aber nach 
fubträthlicher Beſtimmung 1 Franc Gebühr ent⸗ 
ten, und dieſe Gebühr fließt in die Taſchen 
| Pförtners, welcher — wie jetzt im Stadtaus⸗ 
fie feſtgeſtellt worden iſt— dadurch eine Jahres⸗ 
nahme von 50,000 Francs für ſich erzielt. 
2 auf Koften der Steuerzahler mit Pracht 
igeftaltete Bauwerk wird ſomit von dem Pfört⸗ 
ausgebeutet. Der biedere Mann, welcher da» 
hen ſein Gehalt, freie Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung hat, iſt ſchnell ein reicher Mann ges 
rden und heute Beſitzer vieler Grundſtücke. 
tere Gemeinderäthe haben bereits für die 
chſte üffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
erpellationen hierüber angemeldet, und es iſt 
„ daß ein Wandel darin eintreten wird. 
loch ſcandalöſer iſt die Enthüllung über die 
Ausbeutung des Nationalpalaſtes, des Sitzes 
2 Kammern. Dieſer Palaſt iſt auf das 
Tunkvollſte eingerichtet, voll geſchichtlicher Denk⸗ 
Ardig keiten und 1 1 Die Beſichtigung 
bftet je 1 Franc für die Säle des Senats und 
* Kammer, und dieſe Gebühren fließen den 
beiden Pförtnern zu, die glänzende Einnahmen 
Azielen. Dieſelben beuten den Nationalpalaſt 
ematiſch aus. Die Fremdenführer und Dol⸗ 
Meticher der Gaſthöfe erhalten für jeden heran⸗ 
leiſten Beſucher je 25 Ets. und rechnen mo⸗ 
ich ab. Jeder Droſchkenkutſcher, der Beſucher 
ufährt, erhält pro Perſon 25 Cts. und eine 
arre. Die Agentur Cook, die wöchentlich zwei 
Al Schaaren Engländer nach dem Palaſte 
Angt, hat ſich beſondere Gebühren ausbedungen. 
— Eine Jagdgeſchichte aus dem Leben 
Brugſch Paſcha erzählt der Gelehrte ſelbſt in 
m prächtigen Memoſrenbuch. Sie ſpielt wäh⸗ 
Bar 2 Reiſe nach Egypten und betrifft 
aron von Königswart. Das war ein großer 
rod vor dem Herrn, der es ſich in den Kopf 
ſett hatte, einen rothen Flamingo vom Schiffe 
zu ſchießen. Schon in aller Frühe lag er an 
mit dem Gewehr auf der Lauer, ſeine 
achen Augen mit Brille und Zwicker vierfach 
afnet, Nun war ein egyptiſcher Fellah, nach 
sſitte jo gut wie unbekleidet, ſchon beim an⸗ 
chenden Tage damit beſchäftigt, am Nilufer 
die Felder zu befeuchten. Sein rothbrauner 
‚Miper, der ſich bei der Arbeit des ledernen Schöpf⸗ 
lers auf⸗ und abwärts bewegte, ſtrahlte im 
Bu der Königin des Tages. Da ge 


das Unglaubliche. Der Baron, in der feſten 
ung, einen herrlichen rothfarbigen Flamingo 
ich zu ſehen, ſchoß fein Gewehr auf den 
ae ab und die Schrotladung ging in den 
n des armen Menſchenkindes. Mit einem 
allge ſtürzte ſich der Getroffene in den Nil, 
e Arme zertheilten das Waſſer und mit lautem 
Ageruf klammerte er ſich am Bord unſeres 
otes feſt, um — flehentlich ein Backſchiſch 
Nabitten! ... Man zog ihn auf Deck, ſeine 


cht ſoll über Leben oder Tod des Hundes 


zahlreichen Wunden wurden beſichtigt und ihm 
ein blanker Fünffrankenthaler als Schmerzensgeld 
verabreicht. Schmunzelnd betrachtete er das Geld⸗ 
ſtück, bedankte ſich nach egyptiſcher Sitte mit 
einem „Gott vermehre Euer Glück“ und ver⸗ 
ſicherte uns mit treuherziger Miene, wenn auch 
am ganzen Leibe zitternd und bebend, er würde 
— noch einmal gern als Zielſcheibe dienen, wenn 
ihm die Auflage verdoppelt würde!“ 

— Der Königin Margberita paſſirte, 
wie aus Mailand geſchrieben wird, füngſt eine 
drollige Geſchichte. Es war in Zermatt. Die 
Königin, Prinzeſſin Villamarina und Gräfin 
Belgiojoſa hatten einen kleinen Ausflug auf die 
Berge gemacht und waren dabei von der Zudring⸗ 
lichkeit mehrerer engliſcher Miſters und Miſſes 
arg beläſtigt worden. Ja, ein Trupp von Eng⸗ 
länderinnen verfolgte die Königin förmlich auf 
Schritt und Tritt. Als die Königin auf einem 
Plateau Raſt machte, ſtellten ſich die Englände⸗ 
rinnen um ſie her und begafften ſie. Die Köni⸗ 
gin lächelte, zog ihr Cigarettenetui hervor und 
zündete ſich eine Cigarette an, worüber die Miſſes 
ungemein entſetzt thaten. Wie ſteigerte ſich ihr 
aneh, als die Königin auf ſie zutrat, jeder 
eine Cigarette anbot, die natürlich ebenſo ange⸗ 
nommen werden mußte, wie das Feuer, das 
Prinzeſſin Villamar ina ihnen bot. Die Englän⸗ 
derinnen ſchlichen ſich eine nach der anderen 
hübſch ſachte weg und die Königin konnte endlich 
unbeläſtigt aufathmen. 

Ein angenehmes Wiederſehen, Aus 
Paris wird vom 7. dſs. folgendes Geſchichtchen 
emeldet: Marquis de B. , einer der be» 
annteſten Sports men, ſaß geſtern Abend in einem 
Reſtaurant in Geſellſchaft einiger junger Damen, 
als ein Herr, elegant gekleidet, eintritt und ihn 
freundlich grüßt. Dem Marquis, der heute beſon⸗ 
ders gut gelaunt war, kam das Geſicht des Herrn 
ſehr bekannt vor, obzwar er ſich nicht erinnern 
konnte, wo er ſeine Bekanntſchaft gemacht hatte 
— und fo lud er ihn in feine Geſellſchaft ein. 
Dieſer ließ ſich auch nicht lange bitten und ent⸗ 
wickelte eine ſo bedeutende Unterhaltungsgabe, daß 
die Geſellſchaft immer heiterer wurde und ſchließ⸗ 
lich ſchlug der Marquis ſeinem „Bekannten“ vor, 
Brüderſchaft mit ihm zu trinken. Der Vorſchlag 
wurde angenommen und hierauf in corpore eine 
Spazierfahrt nach dem „Jardin de Paris ange⸗ 
treten. Da ſich aber Marquis B. noch immer 
nicht auf den Namen ſeines nunmehrigen Dutz⸗ 
freundes erinnern konnte, fragte er ihn auf dem 
Wege: „Du entſchuldigſt, aber wenn mich der 
Teufel holt, kann ich mich heute auf Deinen 
Namen nicht beſinnen.“ — „Wie!“ entgegnete 
der Angeredete, „Du kennſt mich wicht mehr? 
Ich bin doch der Jean, der Dich in Nizza tag⸗ 
täglich raſirt hat!“ — Das Geſicht, das der 
Herr Marquis machte, war, wie der Gewährs⸗ 
mann verſichert, ſehenswerth. 


Telegramme. 


Petersburg, 16. September. (Nord.⸗ 
T.⸗Ag.) Seine Mafeſtät der Kafſer, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 


Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Thron⸗ 


folger Cäſarewitſch, die Großfürſten Georg und 
Michael Alexandrowitſch, die Großfürſtin Olga 
Alexandrowna, der Großfürſt Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch und der Prinz Nikolai von Griechenland 
find aus Bjeloweſh nach Spala und die Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna nach Koburg abgereiſt. 

Danzig, 16. September. Ein heftiger 
Nordweſtſturm hat das Waſſer der Weichſel und 
des Hafens Neufahrwaſſer ſo ſtark angeſtaut, daß 
das Ufer und die zum Anlegen der Fähren be⸗ 
ſtimmten Stege überſchwemmt find. Der Dam⸗ 
pferverkehr kämpft mit großen Schwierigkeiten. 
Zehn in See gegangene Schiffe mußten des Stur⸗ 
mes wegen zurückkehren, andere vier im Nothha⸗ 
fen Neufahrwaſſer einlaufen. Am Strande der 
Weſterplatte hat die Brandung arg gewüthet. 
An der Halbinſel Hela haben die Schiffe durch 


den Sturm großen Schaden erlitten. Viele Netze 
find zerriſſen oder fortgetrieben. 
Hir ſchberg, 16. September. Das wegen 


Ermordung der Häuslerstochter Marie Maiwald 
in Rabishau verhaftete Wache ſche Ehepaar iſt 
mangels ausreichender Schuldbeweiſe aus der 
Haft entlaſſen worden. 

Köln, 16. September. Nachdem geſtern 
die kaiſerliche Beſtätigung des Todesurtheils über 
den Maurer Hoeck eingetroffen war, welcher am 
20. Januar d. J. den Goldſticker Beckers be⸗ 
raubt und ermordet hatte, wurde heute früh Hoeck 
auf dem emen hae von dem Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg mittels Fallbeils hinge⸗ 
richtet. Der Mörder war vollſtändig gebrochen. 

Wien, 16. September. Der Kaiſer iſt 
heute Abend nach Peſt abgereiſt. 

Magon, 16. September. Die angekün⸗ 
digte Konferenz zur Berathung wirthſchaftlicher 
Fragen fand heute Nachmittag im biegen The⸗ 
ater ſtatt. Mehrere hervorragende Schweizer Per⸗ 
ſönlichkeiten, darunter der ehemalige Bundespräſi⸗ 
dent Droz, find zur Theilnahme an derfelben 
heute früh hier eingetroffen und herzlich empfan⸗ 
gen worden. 

Rom, 16. September. Cardinal Galim⸗ 
berri, der einige Zeit von Rom abweſend war, 
wurde ſofort nach ſeiner Rückkehr vom Papſte in 
längerer Audienz empfangen. Wie es heißt, ſollen 
die gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen dem Va⸗ 
tican und der italieniſchen Regierung den Haupt⸗ 
gegenſtand der Unterredung zwiſchen dem Heiligen 
Vater und dem Cardinal gebildet haben. 


Ro m, 16. September. In Bezug auf die 


Gerüchte über die künftige Theilnahme der italie⸗ 


niſchen Katholiken an den politiſchen Wahlen 
ſchreibt der Oſſervatore Romano, es ſei unnütz zu 
wiederholen, daß die Beurtheilung dieſer Frage 
dem päpſtlichen Stuhle vorbehalten bleibe, der bei 
her Entſcheidung für oder wider von Gründen 
öherer Natur berkimmt werde, nicht aber durch 
eine Gelegenheitsrede oder durch normale kirchliche 
Maßnahmen, welche gleichfalls durch höhere Be⸗ 
weggründe veranlaßt würden. 

Peſt, 17. September. Geſtern um Mitter⸗ 
nacht brach in der Maſchinenwerkſtätte der der Es⸗ 
compte⸗ und Wechslerbank gehörigen Schiffswerft 
Feuer aus, welches die Werkſtätte völlig vernich⸗ 


tete, Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. 


Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

London 17. September. Aus Sbul wird 
gemeldet: Die Japaner rücken auf der ganzen 
Linie vor. Ihre Bewegung gilt Ping-Vang, wo 
ſich das chineſiſche Hauptquartier befindet. Die 
Japaner haben drei Heerſäulen. Ein japaniſches 
Armeekorps marſchirt über die Berge von Gen 
San, ein zweites Korps marſchirt von Pong San 
und Tſchunghwa und wird den direkten Angriff er⸗ 
öffnen, das dritte Korps iſt von Hwang⸗ſu auf⸗ 
gebrochen. Am 6. d. M. ſtieß die dritte Kolonne, die 
von Hwang⸗ju kam, auf die chineſiſche Reiterei, die 
Elitetruppe Li⸗Hung⸗Tſchangs. Die chineſiſchen Rei⸗ 


ter bewieſen große Tapferkeit, mußten aber dem Feuer 


der Japaner weichen und ſich fluchtartig zurückziehen 
Dann gelang es der japaniſchen Artillerie, das Fort, 
wohin ſich die chineſiſche Reiterei zurückzoge n 
hatte, einzuſchießen. Die Chineſen haben ſich 
auf Ping⸗Yang zurückgezogen. An Tapferkeit 
fehlt es ihnen nicht. 400 Chineſen blieben todt 
auf der Kampfſtätte. Die Japaner verloren nur 
100 Mann. 8 

London, 17. September. General Kitche⸗ 
ner, der Sirdar und Generalſtabschef der egyp⸗ 
tiſchen Armee, welcher, wie bereits gemeldet, mit, 
der Freiſprechung der Paſchas im Sklavenkaufs⸗ 
procefje nicht einverſtanden iſt, will, nach einem 
Telegramm aus Kairo vom heutigen Tage, dem 
aus Egyptern zuſammengeſetzten Kriegsgericht 
zur beſonderen Aburtheilung Ali Paſchas zwei 
engliſche Officiere beiordnen. 

Rom, 17. September. Die italieniſche 
Juſtiz wird gegen den franzöſiſchen Capitän Ra⸗ 
mau, welcher kürzlich bei Pigna an der Alpen⸗ 
grenze verhaftet wurde, das Verfahren eröffnen. 
Aus den bei Ramau vorgefundenen Papieren ſoll 
hervorgehen, daß ſeine Spionage länger als einen 
Monat dauerte, indem er ſich Nachrichten und 
Skizzen von hoher Wichtigkeit verſchaffte. Ramau 
iſt in San Remo feſtgeſetzt worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Sohuler aus Wiesbaden. 
— Roth sus Thorn, — Kiefer aus Wien. — Margules 
aus Tomaschow, — Bernstein aus Warschau. 

totel Victoria. Herren: Borreki und Mietel- 
nikow aus Warschau. — Znitko aus Siera dr. — Fibi- 
ger aus Kalisch. 


Notisen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
9. bis 16. September 1894. 


Getauft. 16 Knaben 11 Mädchen. 

Geiraut. 5 Paare. 

Seſtorben. 19 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Suſanna Pfeifer geb. Konezak 35 Jahre, Chriſtine 
Schutzner geb. Schade 43 Jahre, Ferdinand Egner 29 
Jahre, Julius Eßlinger 44 Jahre, Robert Drewke 57 
3 Weber 42 Jahre, Julius Heinrich Marenski 

ahre. 

Aufgeboten. Chriſtoph Bilof mit Emilie Florentine 
Spring, Friedrich Krebs mit Chriſtine Jeske, Eduard 
Guſtav Sparwirth mit Mar ie Fiſcher, Karl Piſarski mit 
Rofalie Bruſt, Leopold Hermel mit Laura Hampel, Guflav 
Eläner mit Pauline Guſt, Wilhelm Heinrich Wolf mit 
Broniskawa Neimann, Theodor Robert Kaſchner mit Emt zie 
Karoline Richter, Buftav Lange mit Karol ine J, kel, Adolf 
Baftian mit Mathilde Schult, Friedrich Wilhelm Ganske 
mit Louiſe Markts, Alexander Eduard Räder mit Mathilde 
Wentzlaf, Emil Hermann Daber mit Bronistawa Kußtner, 
Friedrich Zepich mit Julianna Winkler. 


— — 
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Okowit-Preiſe. 
Gültig dis auf Weilers. 


pr. En gros. Webro von 8.80 — — ) 
DetaibPreiß Pr. „ „ 8.90 — — ) Netto. 


78% mit Aceiſe zu 10% Kop. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 17. September 1894 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pub 


Kopeken. 
Wehen. 
Fan von 76 bis 80 
ittel „ 
Drbinär 5 % 7 „ 62 
oggen. 
Fein „ 56 „ 57 
Mittel „ 64 55 
Dıdindr 5 51 „ 88 
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Inflernte 


Lagiewmikil, Löd 
Widzewska 48, (105) 


Cena Okowity z dnia 18 Wrzesnia. 


brutto : 
potraseniem 2% 


Hurtewa w. 78°, Re. 8.95. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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EEE IT IE 
Ein gebrauchter 


Geldschrank 


zu kaufen geſucht. 2—1 
Offerten unter B. an die Exp. 

d. Bl. erbeten. 
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DER TE BEDIENT EZ 
Großes Lager in Teppichen, Gardinen, Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken, Decken für Billardtiſche in Plüſch und Jute. 


JOSEPH HERZENBERG, 23. prrnanmr srrasse 23 


Neuheiten in: 


= NLEIDERSTOFFEN = 


lanellen, Flauelettes, Barchents, Lamas, bedruckten Kammgaruflauellen ze. 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Prtikauer Strafe 23 


Ausſchließl. Patent 
auf Rußland C. F. 
2067. 


und iſt dabei um das Vierfache billiger — Der 


kann. 
Büfte unter den Armen und im Gürtel gemeſſen, anzugeben. 


Arpri ſentalinn u. Zühelitz, Eugros- u. Petailnerkauf für das Pelrikauer Gauntruement bei Herrn Michal Pinkus, Jtrik,-$t 2 | 
we" Detail-Verkauf bei Detail-Verkauf bei ‚Fräulein MARTHA MILBITZ, Nawrotstrasse. mg 


Feuer⸗, Fall: und diebesſichere 


Geldſchränke mit Stapwaner, 


CIRCUS K.CINI: CINISELLI. 


e, Mittwoch, den iiwoch, den 19. Teplen September 1894: 


"drop Clite-Vorſtellung 


mit einem ſehr reichhaltigem Programm, unter Mitwirkung des ge⸗ 
ſammten Perſonals. 
Zweites Auftreten des aus dem Caſino de Paris e muſikali⸗ 
ſchen Original⸗Clown⸗Trios 


THE-GALWAYS, 
beftehend aus 2 Herren und 1 Dame, mit ihren i een komi⸗ 
ſchen muſikaliſchen Erfindungen. 
Auftreten des Herrn Schumann mit feinen vorzüglich 
dreſſirten Pferden. 

— Auafang der Vorſtellung um 8“ Uhr Abends. 
Hochachtungsvoll 
Karoline Ciniselli, Direckorin. 

G. J. Franconi, Regiſſeur. 


Pelge Rafhinenfabrif 


wünſcht den (2—1 


Bau von Petroleum⸗Motoren "Bug 


einzuführen? —Gefl Off. unter L. I. N L. N. 21 an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


1 Dampfmaſchine un 25 bis 30 Perdrktaft 
1 desgleichen TU 0 1 
Dampfkeſſel „ 40 „ 30 1 


alle zur kompletten Einrichtung einer Appretur gehörigen Maſchinen, 
ebenſo zur Färberei gehörigen Kupferkeſſel und eine Centrifugal⸗ 
Maſchine, alles aber noch in gut erhaltenen Zuſtande, werden zu 
kaufen geſucht. — Offerten unter E L. 275 an die Expedition dieſes 
Blattes zu richten. (3—2 


PSKRAKRARKIÄKKEN 


XR N XR NRX RN NN 
Wichtig für Fabrikanten. 


Am 4. (16.) Oktober d. J. findet im hieſigen ee ee ee 


v LICITATION “ 


des an r. 899 belegenen und den Gamert'ſchen 

4 Erben 1 en See 5 0 Pd 3 Morgen Land nebſt den darauf 
befindliche 15 Ban ſtatt. 

über 50,000 [Jen große Grundſtülck an einer gepflaſterten und mit 

1 a Straße liegt und auch Abfluß der Gewäſſer hat — es grenzt 

an Scheibler's 5 — Gr as EM, daſſeibe beſonders zur Anlage von Fabrik⸗ 

; Stobiifiemenid, — Die Melitiom nt von 9500 Al, en und könen auc 

asländer Dad 5 di kaufen. 
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Vüſtenhalter nr Anti-Corſet 


hervorragende Erfindung von Hugo Schindler, patentirt in allen eiviliſitten Ländern Europas und Amerikas, durch die berühmteſten 
Profeſſoren und Aerzte des In⸗ und Auslandes, auerkaunt als der einzige Erſatz des Corſets, mit Berückſichtigung der hygieniſchen Bedingungen 
und Beſeitigung nn: Krankheiten und Unannehmlichkeiten, welche das Tragen von Corſets bewirkt. 


Der „Büſtenhalter“ geſtattet der Frau, ſich bequem zu em, 
giebt keine Schnürereien, kleine Plancetted, er drückt den Körper nicht, 


läßt der Circulation des Blutes freien Lauf und verleigt ſchließlich eine ſchönere Figur als das 
„Büſtenhalter“ iſt fo bequem, daß man ihn dreiſt auch leidenden oder in geſegneten Umſtänden befindlichen Perſonen (A 
terinnen, Wirthſchafterinnen, Lehrerinnen, Schülerinnen), beſonders während der Lehre des Fortepianoſpiels oder der Gymnaſtik, 
Desgleichen iſt es für Sportsdamen ſehr praktiſch. Bei Beſtellungen aus der Provinz erſuchen wir, nur das Maß in Centimetern, vom Umfange des Rückens und 


beftrenommi ten Fabrik vo! 


Astner, Leipzig, 


Lieferant der Deutſchen Reichsbank und dec Kalſerl. Poſt, 
ſtarkes, vielbewährtes Fabrikat, empfehlen 


E. Häbler & Co, Le Lodz. 


ME3OHb u XEM/IUH'b 35 Bocronz. 
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n. WPTEHCOND, 8% mockst. 


Bug YHanerpupopauunä npeäcs-zypaurs BESILIATHO. "ag 


OBbABIEHIE. 

O6sasıacrea, 410 12 Cenra6pa 1894 
roa c 10 yac. yrpa BB r. Joan 
noa M 2 no yanııs Äsbısuof 6y- 
AeTb IPOAaBAIECA ABHKHMOE Huyme - 
erso, Npunanıexamee Hyceny An- 
Gannepy, coeroamee nas neden u 
kpackn, ontuennoe Aua TOPTOBE BB 
116 pys. 
Oyae6nsit Upneragr: OOTPOBCKIÄ 


OBbABJIEHIE. 

Obsasıaerca, ro 13 Ceuraõpa 1894 
rona ch 10-yac. yTpa,B» r. Jogan 
nor M 7 no yauns Bunsenckoä 
6yaeT£ Upoka narben ABHZUNOE HMy- 
DiecTBo, upnhanzeka mee H. T’eimany 
Jeseny, cocroamee nab nebenan, e 
BEHHOG Aus ropront B 195 py6 
n Ipneranr: OOTPOBORIH. | 


Eleetrieität u. Massage 
gegen ag ng Ne 
Nervenarzt (16,15 
Dr. Eliliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowski 2. Etage, 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
5 approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 


folgreiche Massage uren 
in en —.— von Frau Kühn behandelt. 
Petrik e Nr. 132 nen, im 


Fronthauſe 2 Treppen Ihils g 


Beiſendet, 


für Lodz und Zgierz für Seide, Woll ⸗ 
und andere Waaren wird geſucht. 
Näheres des, Chmielua 31, 
Wohnung Ur. 7 2— 
2 Densypon. 
Bapmana 6 Ceuraöpa 1894 rom. 


Bekanntmachung. 


Hiermit mache ich die ergebene An⸗ 
zelge, daß Herr Johann Adam Leb- 
kuchen von jetzt ab BR jeine Firma 
keine . 5 mehr (3—1 

dem ich das Giſcaſt unter der 
alten Firma weltecführen werde, zeichne 
ochacht end 


August Lebk 
Abladen ekkabe N.. 109 neu, 


Ein junges 


‚Fräulein 


von angenehmen Aeußeren, mit Kennt⸗ 
niſſen der deutſchen und polniſchen Sp ache, 
evangeliſcher Confeſſion, wird als Lidge⸗ 
rin nach Auswärts geſuch'. 

Näheres zu erfragen in der Exp 
dieſes Blattes. 


Dr. Theodosie 


Waller -Poznans ka, 
Frauenarzt. 
Spreäftundzn von 11 Uhr Vor- 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags. 
Petrikaner⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krötka⸗Straße beim Graud 
Hotel. (50—3 


(3—1 


Zur Nagen gewandte 


Mühen en 


finden dauernde und 1 Beſchäfll. 
gung in der Hutfabeik von 


Schlee & Kreusler, 


3—1) Targowa⸗Steaß⸗ 128 7a. 
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Beamtinnen oder reifenden Damen empfe 
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Schnellpressendruck von Leopold Zones 


N 


jahaagk, net Imjolgn aan unn 


Ausſchließl. P 
auf rn 0 


BONY Mund.! füt 


2 szyciem sg do umieszerenia. 
Biuro Nauezyeiel 


W. Rosciszewsit 


ul. Drielna Nr. 11, d. Ge 


a Bruſtleidenden 
2 . N ein re att 
E. Bunte, Ber in SW,, Wilhelmſtraße ö, 
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Ein junger Ingenteilt, 
Abſolvent der Maſchinen⸗Ing 
ſchule und des elekt rotechniſchen In 
in Mittweida, ſucht Stellun 


9. 
Annoncen Buircan Bernard Be 
Senator ska 32 in War'han, 


Offerten für „Ingenieur“ bitte an 
ein 
zu wollen. 


Infolge Ermiiterung meine 
ſchäfts babe ich im nämlichen 
Petrokower Straße Nr. 
grözeres Local übernommen und 
auch ferner dem gechrten Publikum 
relchaſſortirtes Lager von (25 


Weteröburger! 


Gummi⸗Paletots, Leder» 


Läufer 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Di 8 
und Wachstuch, 3. 


Wacstud-& Nlüſchtiſchug 
Amer, Wringmaſchl 


Iiptägniite” Tagen h 
Linoleum, 
wie auch Lederriemen, Sch 
Gummi Riemen und ſäm 
techniſche und Chirurgiſch 


Gummiartikel. 2 
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Ermäßigte feite 
Preiſe. 


Hochachtungsvoll 
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